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Eine Plenarſitzung der Genuaer 
x Konferenz. 

Nach wochenlanger Pauſe findet heute wieber eine 
Plenarfitzuuß der Konſerenz ſtatt. Die Tagesorbuuntg 
Mmſfaßt ſolgende Punkte: 1. Die Erörterung über bie 

Reſolntlon der zwaiten Kommifſion (Finanzen) be⸗ 

trefſenb ben vierten Bunkt ber Tagesorbnung; a) Gelb⸗ 

umlauf, b) Zentral⸗ unb mifſtensbanken, c) Oefleni⸗ 
liche Pinanzen in beang auf das Werk des Wieberauf⸗ 
baues, d) Wechſelkurſe, e) Organiſation des öſfeutlichen 
uub privaten Krebits. 2. Veratung der von der 4. Nom⸗ 
mifflon vorhelegten Reſolntion über Transportfragen. 

Der Führer der franzöſtſchen Abordnung Barthon 
iſt geſtern vormittag mit ſeinem Kabinettschef La⸗ 
mirault nach Paris abgereiſt. 

Uneinigkeit uber das Memorandum an Rußland. 
Die Ententediplomaten haben an der den Ruſſen zu 

übermittelnden Deukſchrift tagelang gearbeitet. In 
letzter Stunde iſt es dabei aber zu einem Bruch zwi⸗ 

ſchen der Mehrheit der Vertreter unter der Führung 
Englands einerſeits und Frankreich und Belgiens an⸗ 

derfeits gekommen. Frankreich und Belgien haben die 
Denkſchrift nicht unterzeichnet, da ſie ihnen nicht ſcharf 

genug gehalten war. Lloyd George hat mit den Frau⸗ 
zoſen wegen dleſes neuen Sabotageaktes eine heftige 
Auseinanderſetzung gehabt. Die franzöſiſche Abord⸗ 

nung erklärte aber, daß ſie nicht unterſchreiben könne, 

bevor nicht der franzöſiſche Miniſterrat zugeſtimmt 

habe. Der Einſpruch Belgiens iſt von Frankreich ver⸗ 

anlaßt worden. Es wurde beſchloſſen, daß, weten ber 
Unoinigkeit der Ententevertreter die Denkſchrift nur 
vom Präſideuten der Kommifſion de Facta unter⸗ 
zeichnet werden ſoll. 

Die Denkſchrift enthält im weſentlichen ſolgende 

Beſtimmungen: Die ruſſiſche Regierung verpflichtet 

ſich, reyplutionäre Bewegungen in auderen Stagten 

nicht zu unterſtützen. Sie ertennt die öſſentliche Schuld 

Hzan die verſchiedenen Regierungen an. Die Mächte ge⸗ 
währen einen Zahlungsaufſchub auf Kapital und Zin⸗ 

ſen. Die Alltiierten übernehmen keine Haftung für 

Schäden der Gegenrevolution. Die Herabminderung 

der ruſſiſchen Kriegsſchulden ſoll innerhalb eines all⸗ 
gemeinen Abkommens der Alliierten über die inter⸗ 

alliierten Schulden erfolgen. Die Sowletregierung 
erkennt die Schulden der verſchiedenen ruſſiſchen Re⸗ 

gierungen gegenüber Ausländern an! Sie verpflichtet 

ſich, mit den Vertretern der Inhaber ruſſiſcher Papiere 

ein Abkommen über die Wiederaufnahme des Anleihe⸗ 

dienſtes zu treffen. Wenn dieſes Abkommen nicht zu⸗ 

ſtande kommt, wird die Entſcheidung ein gemiſchtes 

Schiedsgericht von den Vertretern der Inhaber ruſſi⸗ 

ſcher Papiere, der ruſſiſchen Regierung und einem vom 

oberſten Gerichtshof Amerikas eingeſetzten Vorſitzen⸗ 

den übernehmen. Die ruſſiſche Regierung verpflichtet 

ſich zur Rückgabe ausländiſchen Kapitals oder zur 

Kompenſation. Ueber die Form der Kompenſation hat 

ein Schiedsgericht zu entſcheiden, das aus einem Ver⸗ 

treter der ruſſiſchen Regierung und derjenigen Nation 
beſteht, der der betreffende Eigentümer angehört. 
Schließlich beſtimmt das Memorandum, daß die ruſ⸗ 

ſiſche Regierung Auordnungen zum Schutze der Aus⸗ 

länder zu treffen hat. Den Ruſſen iſt zur Beant⸗ 

wortung des Memorandums keine beſtimmte Friſt ge⸗ 
ſtellt worden. 

Das Memorandum wurde geſtern abend den Ruſſen 

überſandt unter Vorbehalt der nachträglichen Zuſtim⸗ 

mung der franzöſiſchen und belgiſchen Regiernng. 

Das internationale Konſortium. 

Der Privatſekretär Lloyd Georges erklärte ben 

Preſſevertretern über das Fortſchreiten der Verhand⸗ 

lungen zur Bildung eines internationa len 

Konſortiums, das unvermögenden Ländern mit 

Kapital zu Hilfe kommen ſoll, daß das Organiſations⸗ 

komitee ſeine Vorarbeiten abgeſchloſſen hat. Dem 

Gründungskomitee, dem England, Italien, Frank⸗ 

reich, Belgien, Deutſchland und Japan angehbören, 

haben ſich inzwiſchen noch Kanada, die Tſchechoſlowakei, 

Dänemark, Holland, Norwegen, Schweden, die Schweis 

und Spanien angeſchloſſen, und zwar mit folgenden 

Zeichnungen: Kanada mit einer Million Pfund Ster⸗ 

ling, die übrigen Staaten mit je einer halben Million 

Pfund. Die anderen Mächte, die ſich verpflichtet haben, 

20 Prozent der Gefamtſumwe zuZeichnen, werden ſeh 
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vubmnattemernan der Frelen Gewerhihaften 

Mittwoch, den 3. Mai 1922 

mit e 8 Millionen Pfund Gberling betetligen. 5 
Amerika beitreten würbe, ſoll beſſen Selkeuß aubertald 
der urſprünglich feſtgeſeßten Summe eingezogen wer⸗ 
den. Rach Anſicht engliſcher Finaunzleute wird es mit 
dem Kapital des Konforttums möglich ſein, größere 
—— in ullen bebürftigen Ländern 
uropas einzuleiten. öů‚ 

poincaräs Holfnungen. 

Ees,alig Camder guſeidkMeir Vuhment vetern „Da e* earé 
vor Vertretern ber Veitiſchen eſſe, er hoffe, vaß der 
Tag niemaltz kommen werbe, wo Fraukreich dazn ge⸗ 

trieben werde, zu einer klolterten Aktion zu ſchretten. 
Er habe keinesſalls den Wunſch, die Genueſer Lon⸗ 
ſerenz zu ſabotteren, wie gewiſſe Blätter behauptet 
hätten. Was Rußland betreffe, ſo werde Frankreich 
in ber Frage der Vorkriegsſchulten feſt bleiben. Hin⸗ 
ſichtlich der tatſächlichen Kriehsſchulden ſei er jeboch 
für Zugeftändniſſe, Poincars ſagte außerdem, er ſehe 
keine Notwendigkeit, den Oberſten Rat vor Ende Juni 
zuſammenzuberufen. Zu bieſem Zeltpunkt würden die 
Alliierten in der Lage ſein, endgültig zu wiſſen, vb 
Deutſchland innerhalb der ihm gewährten Zeitgrenze 
(31. Mai) beabſichtige, die Entſcheidung der Repa⸗ 
rationskommiſſion anzunehmen. 

  

Eine folgenſchwere Demonſtration vor dem 
Berliner Rathaus. 

In der geſtrigen Berliner Staßrverordnetenver⸗ 

ſammlung wurde eine neue Magiſtratsvorlage über 

die Lohnerhbhung, Manteltaxif und Erhöhung der 
Gas⸗, Elekirizitäts⸗ und Fahrpreiſe der Straßenbahn 
beraten. Die Arbeiter der ſtädtiſchen Betricbe hatten 

in der Mittagsſtunde zum größten Teil ihre Betrieve 

verlaſſen und waren, nachdem ſie Verſammlungen ab⸗ 

gehalten hatten, um für ihre Lohnforderungen und 

gegen die Ablehnung des letzten Schiedsſpruchs durch 

die Stadtverordnetenverſammlung zu demonſtrieren, 
geſchloſſen vor das Rathaus gezogen. Gegen 

6 Uhr war die Gegend um das Rathaus in weitem 
Umfange von den Demonſtranten beſetzt. Es wur⸗ 

den Reden gehalten, und ſchließlich gegen 7 Uhr ver⸗ 

ſuchten die Demonſtranten, die Polizeikette zu durch⸗ 

brechen und in das Rathaus grwaltſam einzudringen. 

Die Schutzpoliziſten griffen mit gezogenem Säbel ein. 

Dabei wurden etwa 10 Perſonen verletzt. Die Ver⸗ 

wunbeten wurden ins Rathaus metragen. Einige von 

ihnen mußten Krankenhäufern zugeführt werden. 

Schließlich griff Polizeipräſident Genoſſe Richter per⸗ 

ſönlich ein, und ſeinem Zureden gelang es, die Menge 
ſchließlich zu beruhigen. Gegen 10 Uhr abends zogen 

die Demonſtranten ab. 
Als die Zuſammenſtöße vor dem Rathauſe in der 

Stadtverordnetenverſammlung bekannt wurden, be⸗ 

mächtigte ſich der Unabhängigen und Kommuniſten 

eine ungeheure Erregung, ſo daß der Vorſteher die 

Sitzung unterbrechen mußte. Nah Wiedereröffnung 

der Sitzung gaben die verſchiedenſten Stadtverordneten 

Erklärungen ab, und es wurde die Beratung fortgeſetzt. 

Die Magiſtratsvorlage wurde mit 101 gegen 92 Stim⸗ 

men angenommen. Unabhängige und Kommuniſten 

drohten in der Verſammlung an, morgen die ſtädtiſchen 

Arbeiter wegen der Vorgänge vor dem Rathauſe zum 

Generalſtreiß aufzufordern. 
—— 

Nachklänge zur Maifeier. 
Eine Fahnenprovokation in Leipzis 

In Leipzig kam es anläßlich der Maifeier vor der 

Univerſität zu einem Swiſchenfall. Als die auf der 

Univerſität aufgezogene ſchwarz⸗rot⸗goldene Flagge 

heruntergeholt und durch die Univerfitätsfahne erſetzt 

wurde, erblickte ein Teil der Demonſtranten darin eine 

Provokation. Die Univerſttätsfahne wurde herunter⸗ 

geholt und in Fetzen unter die Menge geworfen, welche 

darauf verſuchte, in den Hof der Univerſttät einzudrin⸗ 

gen, der aber von einem Aufgebot von Schutzpoliziſten 

geſperrt war. Es gelang der Polizei. die Menge zurück⸗ 

zudrängen. Nach dreiſtöndiger Belagerung war die 

Univerſität wieder frel. 
EE 

Ein ernſter Zwiſchenfall in Mainz. 

Bei dem Maifeierumzug hat ſich ein ernſthafter⸗ 
Zwiſchenfall ereignet. Ein Automobtl der interalli⸗ 

Uierten Räeinbandkommiſſion-mit dem Cbef der ameri⸗ 
  

für die werktdtige Bevölkerung 
— Der Freien Stadt Danzig —· 
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kawiſchen Geheimpolizei ſowie einem amerikaniſchen 
Chauffeur waren auf der Verſolgung eines Kraft⸗ 
wagendtebſtahls begriffen. Auf der Rheinſtraße fuhr 
das Automobil mitten durch den Maifeierzug. Die⸗ 
Meuge, die durch dieſes rückſichtsloſe Fahren ſehr auf⸗ 
gebracht wurde, forderte den Chauffeur auf, zu halten. 
Der Chauffeur zog aber etnen Revolver und drohte zu 
ſchieken. Ein junger Mann verſuchte, bem Amerikane. 
den Nevolver zu entreißen. Dabei entlud ſich die 
Waffe. Der Amerikaner wurde am linken Unterarm 
verletzt. Die Menge, welche glaubte, daß der Ameri⸗ 
kaner geſchoſſen zabe, hieb auf den amerikaniſchen Ge⸗ 
heimpoltziſten mit Schrrmen und Stöcken ein, ſo daß 
er verletzt wurde. Die Polizei mit Hilfe beſonnener 
Arbeiterführer ſtellte die Ordnung wieder her. Autz 
den Vernehmungen der franzöſiſchen Polizet geht un⸗ 
zweifelhaft hervor, daß die Schuld an dem Vorfall auf 
das rückſichtsloſe Fahren des Automobils durch die 
Menge hindurch zurückzuführen iſt. 

  

Wie 1914 gelogen wurde. 
Die Nationaliſtenpreſſe, voran natürlich auch die 

„Danziger Neueſten Nachrichten“, bringen in dieſen 
Tagen lange Berichte über den Prozeß, den der ehe⸗ 
malige Sekretär Kurt Eisners gegen ſeine Verleum⸗ 
der angeſtrengt hat. Die Nationaliſtenpreſſe benutzt 
die Gelegenheit, um den ermordeten Eisner als 
Schuldigen am Frieden von Verſailles hinzuſtellen, 
weil er angeblich der Entente mit ſeinen Dokumenten⸗ 
Veröfſfentlichungen Material geliefert haben ſoll. In 
Wirklichkeit handelt es ſich um eine wahrheitsgetreue 
Veröffentlichung von Tatſachen, die allerdings die 
kaiſerliche Regiererei ſchwer belaſten. Die Schuld 
Eisners wird nach den Prozeßberichten der bürger⸗ 
lichen Preſſe aber dadurch bewieſen, daß einige feudale 
Zeugen im jetzigen ihre perſönlichen Anſichten zum. 
beſten geben. Die Tatſachen aber, die im Prozeß auf⸗ 
gebeckt werden, verſchweigt die bürgerliche Preſſe. 

Tatſächlich ergab die bisherige Verhandlung, daß 
es in der wilhelminiſchen Diplomatie üblich war, ſich 
eine „d‚oppelte Buchführung“ zu geſtatten, d. h. 
neben dem amtlichen Bericht private Informationen 
weiterzugeben. Einen derartigen Bericht hat der Ver⸗ 
treter des Privatklägers geſtern verleſen, um den Be⸗ 
weis zu erbringen, daß 

der bayeriſche Geſandte in Berlin bem bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten klar die Anweiſung erteilt hat, 
wie man im höheren Intereſſe zu lügen hat, um die 
Kriegsſchuld vyll und ganz von Deutſchland abzu⸗ 
wälzen. 

Die bayeriſche Regierung iſt dieſer Anweiſung, wie 

ein Artikel der „Staatszeitung“ beweiſt, prompt ge⸗ 

folgt. Es handelt ſich um ein Schreiben des bayeri⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Lerchenfeld an den 
Miniſterpräſidenten in privater Form, ohne 

Aktenzeichen und Nummer, in dem es heißt: 

Berlin, den 9. Dezember 1914. 

Das franzöſiſche Gelbbuch liegt hier noch nicht vor. Die 
Zeitungen haben aber bereits Auszuge gemacht. Der 
„Matin“ erwähnte eine Unterredung zwiſchen Ew. Exzel⸗ 

lenz und dem franzöbſtſchen Geſchäftsträger Allicé, die auch 

in deutſchen Zeitungen behandelt wird. Nach dem „Matin“⸗ 
Auszug hatten Ew. Exzellenz Herrn Allicé geſagt, daß 

Ihnen das öſterreichiſche Ultimatum bekannt ſei. Nach dem 

„Berliner Tageblatt“ haben Ihre Mitteilungen gelautet, 

daß das Ultimatum Ihnen in ſeinen Hauptzügen be⸗ 
kannt ſei und daß Sie die Lage für ernſt hielten. Ich lege 

die erwähnten Ausſchnitte ſowie einen Ausſchnitt aus der 

„Times“ in der Anlage bei. Heute hat Graf Wedel auf die ⸗ 

Note bemerkt, daß dieſe Zeitungsmeldungen hier großes 

Aufſehen erregt hätten. Das Auswärtige Amt habe allen 
Staaten gegenüber in der Oeffentlichkeit immer daran feſt⸗ 

gehalten, daß Ihnen das öſterreichiſche Ultimatum vor ſeiner 

Ueberreichung in Belgrad nicht bekannt. geweſen iſt. Dieſes 

Gebäude, das für die Stellung des Reiches ſeinem jetzigen 

Feinde gegenüber wichtig ſei, würde durch die Aeußerung 

Ew. Exzellenz an Herrn Allieé, wenn ſie unwiderlegt bleibt, 

umgeſtürzt. Nun wurde mir aus den Akten bekannt, daß 

Ew. Exzellenz durch den Bericht des damaligen Geſchäfts⸗ 
trägers Herrn von Sthön vom 18. Juli laufenden Jahres, 

Nummer 386, den weſentlichen Inhalt der öbſter⸗ 

reichiſchen ultimatumsnote erſehen hätten. 
Schön hat aber in ſeinem Bericht darauf bingewieſen, daß 

Deutſchland behausten werde, es ſei von der öſterreichiſchen 

KAktion ebenſo übesraſcht worden wie alle anderen Müchte. 

Dabei muß es ſelbſtverſtändlich sleiben. und es muß auf 
alle Zälle beſtritten werden, daß Ew. Exzellenz den Inhalt 
des Ultimatums vor ſeiner Ueberreichung gekannt haben. 

ů Denn, wie der „Matin“ ſagt, es kann nicht angenommen 

  

    
   
    

    
   

 



   
   

  

   

lE Hberbe an ů 
ei Mütwänbla, bee Berichtes Schuns Ermäithunun an tun, 

Wenn nichl danach aefragt mird. Küt: Lr:. Scunh mer, 
Den das alles am deſten ſelbſt ermeſſen und ſch öltte, meine, 
Börſchlüge unt meiner guten Asficht ausurechven, die Sadhe 
glott aus der Wäeit gelafft an ſehen. Koch einn müchle ich 
Vemerken: S wirb wodi daranf binauslamfen, bäß eine 

ehlnun in bder „Daveriſchen Vandessellung“ ü 

      

   
Graf Lerchenſeld, 

In der Tat erſcheint dann auch die von Lerchenſeld 
ungrreüle „iIchtigſtellung“ in der „Vayeriſchen 
Stdatszeitunt“ vom 30. Dezember 1pb14 unter dem 
Titel „Das franzöſiſche Geiobuch und das öſterreicht⸗ 
ſche Ullimatum an Serbien.“ Sie lautet: 

Dematgenuber muß auf das beſtimmteſte feſtgeßtellt wer⸗ 
den, daß die baucriſche Regierung und der Staatsminiſter des 
nialichen Fauſes und des AKeutern Gral Hertling von den 

eitens der bſterreichiſch⸗ungariſchen Negierung geſtellten 
Forbernngen durch die am 24. Inlt erfolgte Berdffent⸗ 
lichman in der Preſte Keunnknis erhſelten, und daß ber bayerl⸗ 
ſchen Reglerung wie auch dem Slaatsmluiter Wraſen Beri⸗ 
l[las vorber weber der Wortlaut des Ultimatums noch die 
keitens der üſterreichiſchnngatiſchen Negierung am l. Quli 
gehiellten Norderungen in Iüren auptzügen betannt waren. 
Die obengenanuten Bebauptungen des franzöſiſchen Gelb⸗ 
buches entſprechen demnach nicht der Wabrbelt. Damit zer⸗ 
fallen auch die Schlüſſc, die daraus gezogen werden fſollten.“ 

Die wörtliche Richtigkeit des Brieſes iſt von keiner 
Seite angezweifelt worden. Auch Graf Lerchenfeld hat 
die Echtbeit zugegeben. Nun möchten die Blamierten 
natürlich gern wilfen, von wem die Abſchrift des Brie⸗ 
fes au den Privatkläger übergeben worden iſt. Eine 
folche Zumutung lehnte der Vertreter des Klägers, 
Rechtdäuwalt Löwenfeld, natürlich ohne weiteres ab. 
Profeſſor Croßmann, der Verbreiter der Lügen über 
Eisner war durch Dr. Löwenfeld vor der Verhand⸗ 
lung von der Exiſtenz des Brieſes in Kenntnis geſetzt 
worden, und beide hatten den Grafen Verchenſeld auf⸗ 
geſucht, der ſich zur Zeugenaußſage über das Schreiben 
bereit erklärte und der auch die Richtigkeit des Schrei⸗ 
bens anerkannte. 

Die Verhandlung ergab aber noch eine weitere Be⸗ 
laſtung der Norkriegsdiplomatiec durch die eidliche Er⸗ 
härtunn der Veſeitigung der Akten über den Kriegs⸗ 
ausbruch. 

Staatsrat Löſſel ſah ſich zu dem Geſtänbnis ge⸗ 
zwungen, daß er ausgerechnet die drei Geſandtſchafts⸗ 
berichte über die Vorgeſchichte des Krieges am 5b. No⸗ 
vember 1918 habe verbrennen laſſen, angeblich aus 
Augſt vor dem Mißbrauch derſelben durch die Revo⸗ 
Intionäre. 

Löſſel machte vor dem Gericht den Eindruck eines 
lediglich auf höhere Weiſungen reagierenden engſtirnt⸗ 
gen Beamten. Er hat zweifellos nur im Auftrag einer 
höheren Macht gehandelt. 

Da die engliſchen, franzöſiſchen, ſchweizeriſchen 
Blätter alle ihre Vertreter bei dieſem Münchener 
Prozeß haben, ſo kaun man ſich ansmalen, welche Wir⸗ 
kung dieſe Sache wieder im Ausland haben wird. Die 
erklärten Gegner Deutſchlands, beſonders in Frank⸗ 
reich, haben neuen Stoff über die Unehrlichkeit und 
Doppelzüngigkeit der deutſchen Diplomatie. Freilich, 
ürberraſcht werden wohl die wenigſten ſein, denn über 
all die bisher bekannt gewordenen Heldenſtücke iſt man 
im Auslande beſſer orientiert als in Deutſchland. 

Wir kommen nicht eher zu einem wahrhaften Welt⸗ 
frieden, ehe nicht dicſer Sumpf der B. der 
jahrelang die Welt verpeſtet hat, trockengelegt iſt. 
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PEAMuLein 
Ein Danziger Heimatroman 

28) von Paul Enderling. 
(Copyrignt 1920 by J. G. Cottasche Buchhandig. Nachfig. Stuttgart). 

„Sie entdecken doch immer etwas Neues,“ jagte der Ober⸗ 
lebrer, dem es davor graute. Darf ich es auf ein pagr Tage 
nitnehmen?“ Er wußte, er konnte Kaſpar keinen größeren 
Gefallen tun. 

Der Oberleßrer liebte ihn und beſuchte ihn bisweilen in 
ſeinem Junggefelenſtübchen. das voll ſchweinslederner 
Schwarten und Folianten ſtand. „Gibt es wohl etwas 
Berußigenderes als Leute, die im Geſtern leben?“ 

Kaſpar beugte ſich zu ihm hinüber. „Zu Dominzk“ — das 
war der Jahrmarkt, der im Auguſt die Stadt durchtobte — 
„kommt eine Fortiesung,“ ſägte er wichtig und eikrig. „Sie 
wiſſen, im Jahre 1250 verlieh Papſt Alexander IV. den Do⸗ 
minikanern einen Ablaß, mit dem eine Meſſe verpunden 
war. 1361 verſuchte der litauiſche Herzog Kynſtut während 
dieſer Meſſe die Stadt zu überrumpeln — —“ 

„Ach ja, ich erinnere mich“ ſagte der Oberlehrer zer⸗ 
itrreut und dachte: Was macht dieſer Henning nur für ein Was 

  

trübſeliges Geſicht' Zährhaftig, er kompromittiert die 
Ganze Namilie. ů 

Drüben ſchwadronierte Oberlehrer Gander. Er war 
Rejerveleutnant, begann jede Unterrichtsſtunde mit einem 
Gebet und ſchimpſte auf die Sozialdemokraten. Auf ſcinen 
Viſitenkarten ſtaud: Reſerveleutnant unb Oberlehrer. 

„Volksverſammlungen? Wenn ich die Macht hätte, 
würde ich drunterſchießen laſſen.“ Alle Herren ſchwiegen. 

Sie waren alle gut konſervativ, gewiß, man war ja preu⸗ 
viſcher Beamter, aber Gander übertrieb doch ein bißchen. 

„Ich dachte, Sie wären ſonſt ſelber für Volksverſamm⸗ 
lungen?“ frogte Oberlehrer Sanders harmlos. 

ch?“ Ganders Stimme überſchlug ſich faſt. 

— 

ü 

krah 

* ö‚ ů 

Dsotüiet veäres l. Ee, Siüis,- 
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lageverſabren zu bekümpfen pflegen. Der Augenſchetn 
iprecht otden dieſe „Veweiſe“, Bieles, was man auf dem 
Lande kehr, fer uncefunddd. 7 
MNicht, dah be7 Lanbwirt 

   
    

  

     

te „verblent“, wie Herr 

einem notmalen Berſtande wenig eln ben, wie, nach, 
ehem verforenen Kriege, in d⸗ b„ Lattb bas geih 
Volt lelten ſollte, dis au ſich am beſten und ficherſten geſtellte 
Schicht des Wolkes ſo fypia 23 eithen k. *0. nien 

Aobebiagie wientanhiütse Aopseatteten Enere maben unbebingte e a 

und daß lede Maßregel, die diele Gewinne beſchrünken 
kdunte, ſosuſagen als ein Verarben an der Zukunft, des 
deutſchen Bolkes beurteilt und verurtellt wirb. Die Be⸗ 
bauptuns, dah diele, Pewinne proßuktlonsförbernd wirkten 
und alſo volkswirtſchaltlich unbediugt an behrüßen ſelen, ge⸗ 
wlunt ein merkwürdiges Anſehen, wenn mam weiß, wie] 
verwandt werden. Ein Vetter, der ein mittleres Hauern⸗ 
aumt ſein eigen nennt, erzählte mir jüngft, er ſtecke ſelne Ver ⸗ 
dienſte doch weniaſtens in die Wirtſchaſt und den Voden 
hinein, die meillen im Dorſe propften ſich hie Sinden voll 
koſtbarer Möbel, Klavte re lesten lhre Scheine in Bril⸗ 
lanten und anberen „Golbwerten“ an, unb doch E 
belagtem Better noch ein anſtündiges Stüc Geld is⸗ 
bleiben, denn er will jeht ein berrſchafcliches Sut erß 
pachten und daun kaufen. Sor etwa auch ſo etwas noch 
Probuktionsförderung beißen?“ ö 

Die meiſten Stäbter, fäbhrt Eran Gübner fort, baben ein 
offenes Ange auch für die ungebeuerlichen Gewinne der 
Bäcker, Schlächter und anderer Händter, Über die bie Le⸗ 
densmittel bis zu übnen gelangen. „Aber wir wiſſen auch, 
wie es auf dem Londe ausſiebt, wiſſen, daß die Banersfrau 
ſich rubig drei Mark für das Et und 40 Mark lus die Butter 
geben läßt, und das iſt ein Sündenvpreis, ber durch die Pro⸗ 
duktionskoſten ebenſo wenia zu rechtfertigen iſt wie durch 
den Anſpruch auf rachtſchaffenen Verdienſt.“ 

Unter vier Augen, wenn man ihm gehörig zuſetzt, be⸗ 
tennt der Landwirt auch Farbe: 

„Mebrere Verwandte haben mir gegenüber ſchon die 
lepte behörbliche Feſtſetzung des Kartoffelpreiſes eine ganz 
unnötige Ueberbezablung genannt. Und als im Winter 
1918/10 in Sthleſien ein Ei auf 25 Mfg. und die Butter auf 
etwa acht Mark feſtgelegt war, erklärte mir ein Schwager, 
der den Preis durchaus rechtlich innehielt: „Nur an Butter 
und Eiern verdienen wir viel.“ Und erſt kürzlich erzählte 
mir ein Onkel in aller Unſchuld, die jetzige Kartoffelernte 
habe ihm ſo vlel hebracht, wie ſein Gut (300 Morgen) im 
Frieben wert war. Wir wollen uns nichts vormachen: Die 
Landwirtſchaft bat unter der Zwangswirtſchaft des Krieges 
und der Nachkriegszeit recht gut gedeihen können.“ 

Frau Hüßner iſt an ſich keine Freundin der Zwangs⸗ 
wirtſchaft, aber, erklärt ſie, als Hauafrau wird man jetzt ge⸗ 
zwungen, ſie zu ſchätzen. Das ſchönſte Beiſptel ſeien ſa die 
Kartoffeln. Wenn die Zwangswirtſchaft beſeittat iſt, ſo hat 
man früher verſprochen, „dann höre das Nolonäſenſteben auf 
und die Preife würden erträglich bleiben. Man kann heute 
balb Berlin nach einem Korb Kuartoffeln ablaufen, und mit 
Zucker iſt es dasſelbe. Solange die Zwangswirtſchaft den 
Butterverkauf regelte, bekam auch ein Nichtſchieber ab und 
zu ein paar Gramm Butter auf den Tiſch. Heute müſſen 
auch die kleinſten Kinder der auf knappen Verdienſt ge⸗ 
ſtellten Beamten Margarine eſſen.“ 

Die deutſchnationale Frau Ollbner wird mit ihrem Appell 
an die Landwirte eine Predigerin in der Wüſte bleiben. Das 
Intereſſe am „Verdienſt“ iſt auch in den agrariſchen Kreiſen 
ſo ſtark, daß alle Exwägungen über die Not der proletart⸗ 
ichen Städter ſo wenig zur Geltung kommen, wie etwa Ge⸗ 
danken über die Not des Vaterlandes. Der erſte Grundſatz 
heißt bei ihnen heute, nach der deutſchen Revolution, wie 

     

  

zur Zeit vor der großen franzöſiſchen Revolution: „Berei⸗ 
E euch!“ Dakan änbern a e woyhlmeinendſten Stim⸗ 
men dentſchnationaler Hausfr. nicht das geringſte, ſo⸗ 

„Ich meine, in der Kirche, am Sonntag vormittag.“ 
Alle lachten. Gander ſchoß ihm einen wütenden Blick zu. 

Gander verſtand nicht viel Spaß. 
Profeßor Maskow zahlte. Und eine ſo mathematiſche 

Leuchte er im Geiſtezleben Deutſchlands war, dem Kellner 
imponierte er durchaus nicht damit, denn er verrechnete ſich 
jedesmal beim Zahlen 

Um zehn Uhr erhob ſich Henning, und Oberlehrer San⸗ 
ders ſchloß ſich ihm an. 

Die Nacht war warm und der Mond ſchien auf die 
Straße. „Kaſpar würde uns jetzt verraten, daß die Hunde⸗ 
gaſſe früher Brauergaſſe hieß und daß irgendein Polacken⸗ 
könig ſich anno Tobak hier einen Rauſch angetrunken bat, 
— ach nein: ſo vergnüglich ſind ſeine Ausgrabungen nicht.“ 

Doktor Henning lachte kurz auf und wollte ſich verab⸗ 
ſchieden. Er wohnte unten, dicht am Kuhtor. 

„Ein paar Schritte könnteſt du deinen Vorgeſetzten ſchon 
noch begleiten,“ ſagte der Oberlehrer augenzwinkernd. Ge⸗ 
borſam ging Henning neben ihm weiter. 

Als ſie durch das Grüne Tor auf die Lange Brücke ein⸗ 
bogen, fragte Henning plötzlich: „Waßs iſt mit Thea? Sie 
hat ſich heute verleugnen laſſen, und ich ſah ſie doch am Fen⸗ 
ſter ihres Zimmers ſtehen.“ 

„Ich glaube, ſie fühlt ſich nicht wohl“ 
„Sie iſt ſo ganz anders zu mir, ganz anders, als ſie ſein 

ſollte.“ Und mit einem Ruck: „Wenn ſie mich nicht mag, ſoll 
ſie es doch ſagen. Ich werde ſie doch nicht zwingen.“ 

„Unſinn, davon iſt keine Rede, daß ſie dich nicht mag. Hätte 
ſie dich ſonſt genommen?“ 

Er füblte ſelbit das Unwahre ſeiner Worie und war froh, 
daß ein vaar Matroſen, die gröhlend Arm in Arm daher⸗ 
gingen, ein Griterſprechen für eine Weile unmöglich machten 

Am Frauentor blieb Henning ſtehen. Beide blickten in 
die alte Gaſſe hinein. Die Giebelhäuſer mit ihren Frei⸗ 
treppen, mit ihreu ſteinernen Löwen, die Bäume lagen ſtill 
im Mondlicht da. Hinten baute ſich geſpenſtiſch rieſenhaft 
die Marienkirche auf. Es war ein abgeſchloffenes Bild, 
und wirkte auch wie ein Bild, umpirklich, traumhatt. 
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08 Eiün 3 Würde nicht eiz 
E. der Verhendlungen näherten ſich die Vor⸗ 
f. üit, datz azwifchen dem Angebot der Regie⸗ 

7· ßte Morberungen der Organiſationen nur 
noch ein Unterſchled von 1000 Mark für das Jabr und 

jeben Beamten aller Beſoldungsſtuſen vörhanden war. 
Das letzte Angebot der Regierung ging dahin, den all⸗ 
gemeinen Tevermigszuſchlag von 8d auf 65 Prozent 
und den beſtehenden Sonderteuerungszuſchlag von 

5000 äuf 3800 Marr zu rrhbhen, wahrend ote Organi⸗ 
ſatlonen den letzten Betrag auf 6500 erhöht ſen woll⸗ 

ten. Die-Zugeſtändniſſe der Reglerung bäiten eine 
jährliche Mehrausgabe von 46 Milliarden Mark be⸗ 

tr⸗ Die Mechcrang laubte damit den gegen⸗ 
wärtigen Teuerungsberhaltniſfen in erforberlichem 
Umfange Nechnug getragen zu haben und bei der 

ſchwierigen Finanzlag⸗ nicht weiter gehen zu können. 
Sie Regierung, die die Notlage der Beamten in vollem 
Maßde anerkannt hat, wirb mit größter Beſchleunigung 
die Entſchelbuntz der zuſtändigen geſetzlichen Faktoren 
herbeiführen. 

Ein Abkommen über den polniſchen 
Korridorverkehr. 

Am 727. April ſinb in Paris zwiſchen dem deutſchen 
Botſchafter und dem volniſchen Geſandten die Ratift⸗ 

kationsurkunden des zwiſchen Deutſchland, Polen und 
der Freien Stadt Danzig abgeſchloſſenen Abtkommens 
über den freien Durchgangsverkehr zwiſchen Oſt⸗ 
preußen und dem übrigen Deutſchland ausgetauſcht 
worden. Das Abkommen iſt alſo am 27. April in Kraft 
getreten. Es iſt am 21. April 1921 unterzeichnet. Der 
Deutſche Reichstag hatte es am 12. Juli 1021 ratiftzlert. 
Die Ratifikation im polniſchen Seim hat ſich jedoch bis 
zum 24. Januar 1922 verzögert, ſo daß der Austauſch 
der Ratifikationsurkunden jetzt erſt erfolgen konnte. 

  

—
 

Die Regelung ber Brotverſorgung im Reich. 

Zurzett finden im Reichsernährungsminiſtertum⸗ 
zur Sicherſtellung der Volksernährung namentlich mit 
Brotgetreide Verhandlungen ſtatt. Man will verſuchen, 
durch den Abſchluß direkter Verträge zwiſchen Probu⸗ 
zenten und Verbrauchern eine Preisſenkung herbei⸗ 
zuflhren. Sollten dieſe Verhandlungen nicht zum 
Ziele führen, ſo ſteht die Preußiſche Staatsregierung, 
wie der „Vorwärts“ erfährt, auf dem Standpunkt, daß 
eine Umlage in irgendeiner Form eingeführt werden 
muß. Das Preußiſche Staatsminiſterium habe ſich 
griundfätzlich für die Beibehaltung deyr Umlage aus⸗ 
geſprochen. ů‚ 

Die füddeutſchen Metallinbuſtriellen zu keinem 
Vergleich bereit. 

Zum Streik in der ſüddeutſchen Metallinduſtrie 
wird mitgeteilt, den Vorſchlag des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums, die wöchentliche Arbeitszeit zunächſt auf 
47 Stunden feſtzuſetzen und darüber hinaus für Fälle, 
in denen betriebstechniſche oder allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Gründe Mehrarbeit erfordern, die Verpflichtung 
zu einer weiteren Arbeitsſtunde anzuerkennen, haben 
die Arbeiterorganiſationen als eine geeignete Grund⸗ 
lage zur Beilegung der Streitigkeiten anerkannt. Da⸗ 
gegen hat der Verband der Metallinduſtriellen Badens, 
der Pfalz und anderer angrenzender Induſtriegebiete 
in Mannheim im Einverſtändnis mit den babdiſchen 
und württembergiſchen Motallinduſtrieverbänden den 
Vergleichsvorſchlag abgelehnt. 

    

„Ich liebe ſie über alles,“ ſprach Henning in die tote 
Gaſſe hinein. „Ich habe nie vorher ein Mädchen geliebt.“ 
Und als wollte er es als Entſchuldigung für ſich fagen, 
wiederholte er: „Ich liebe ſie über alles ....“ 

Die Matrofen hatten kehrt gemacht. Wahrſcheinlich hat⸗ 
ten ſie noch Geld in der Taſche gefunden, das ſchleuniaſt 
ins Wirtshaus getragen werden mußte. Zwet hielten den 
mittelſten, dem die Beine offenbar nicht mehr recht gehorchten. 
„Karlke, ſtremm dil Alter Pomuchelskopp!“ Der Trunkene 
ſchimpfte allerlei unverfälſchte Danziger Liebenswürdig⸗ 

keiten vor ſich hin: „Lorbaſſe — Bowkes — Labommels!“ 
Aber er ließ ſich mit fortſchleppen., 

„Ich will nach Hauſe gehen,“ ſagte Doktor Henning. 
„Kopf hoch!“ Der Oberlehrer klopfte Henning auf die 

Schultern. „Karlke, ſtremm dil“ 
„Dit haſt gut reden, Onkel.“ 
„Du meinſt, weil ich keine Frau hätte, dürfe ich nicht 

mitreden. Aber das iſt ein Trugſchluß. Ich bin ſo objektiv 
und weiß um ſo beſſer, was ſich für edle Frauen ztemt. 
Nein, im Ernſt, Henning: Man muß um jede Frau kämpfen. 
Sie iſt kein Geſchenk, das einem wic ein reifer Apfel ins 
offene Maul ſällt, — entſchuldige ſchon.“ Er war in dieſem 
Augenblick ernſtlich böſe auf Henning. 

Als er allein weiterging, dachte er: Soll man den belden 
eigentlich zureden? Sie wird nie den Mann finden, der ſie 
ganz glücklich macht, — außer im Traum. Ich muß einmal 
mit ihr ſprechen. Geradezu, nicht mit Umſchweifen, An⸗ 
deutungen und in ſchönen Worten. Hier hilft kein Mund⸗ 
ſpitzen, es muß gepfiffen werden. Glück iſt etwas Relatives, 
ja, ja. Aber für junge Menſchen gibt es wohl nur Abſolu⸗ 
tes. Ach, welch herrliche Zeit, wo man noch nicht gelernt 
hat, Konzeſſionen und Kompromiſſe zu machen! Aber wird 
Thea noch zurückkbnnen, auch wenn ſie wollte? Wenn ſie 
unſeres Stammes iſt, wird ſich ihre Kraft wohl beim Ent⸗ 
ichluß erſchöpfen. Wenn ſie anders will, muß man ſie frei⸗ 
lich ſtützen. Und ſeufzend über den Wirrſal, in den er ge⸗ 
itürzt war, bog der Oberlehrer ins Tobiastor ein, der 
Wohnung zu. ů 

(ortießung ſolgt.).   
— 

  



   
* Danziger Nachrichten. 

Der Schledsſpruch für die Danziger Werft. 
Aun der Lobnſtrettſache der Arbeiterſchaft der Danziaer 

Serft hat der Schiichtungsausſchuß in ſeiner geſtrigen 
Stpung folgenden Schiedsſpruch gefällt: 

1. Bom 1. Mat 1922 ab erſolgt die Entlohnung der Arbei⸗ 
ter der Danziger Werſt nach folgenden Stufen und 
Sätzen: ‚ 
8) Die unter bis a elinſchtleßlich des Tariſvertrages 

aufgeführten Arbeitergruppen erhalten zu den be⸗ 
ſtehenden Stundenlöhnen einen Zu⸗ 
ſchlaa von 25 Prozent. 

d) Die unter e bis s des Tartſvertrages auſgeführten 
Arbeiter und Urbeiterinnen erhalten Zuden Stun⸗ 
denlobnen einen Zuſchlag von 30 Proz. 

D Deßgleichen erbbhen ſich die unter. h des Tariſver⸗ 
trages auſgeführten Zulagen um 80 Prozent. 

d) Die ſodialen Zutlagen bleiben ln der bisherigen Höhe 
beſteben. ö 

2. Vorſtebenbe Lobnregelung gilt bis zum 31. Mat 1922. 
Die Parteten erhalten eine Friſt bis zum 9. d. Mts, ein⸗ 

ſchließlich zur Erklärung über die Annahme des Schleds⸗ ſpruches. 1 ů 

Die Bertrauenslente der freien Gewerkſchaften nehmen 
heute, Mittwoch, nachmittags, aleich nach Arbsitaca in 
kiner Berſammlung in ber Maurerherberge, Schüſſelbamm, 
an dem Schledsſpruch Stellung. 

  

Die Lohnbewegung der Buchdruckerei⸗Hilfsarbeiter 
die um die Auſbeſſerung der Löhne der ingendlichen Hilfs⸗ 
arbeiter geführt wurde, hat ihren vorläufigen Abſchluß ge⸗ 
funden. Die Arbettgeber haben eine Erhöhung der Grund⸗ 
löhne um b bis 30 Mark wöchentlich zugeſtanden. Auſter⸗ 
dem ſollen dte jugendlichen Arbeiter ab 1. Mal von allen Zu⸗ 
lagen der Gehilfen, in Klaſſe C, 10 Prozent erhalten. Die 
Vertrauensleute nahmen in einer geſtern abend ſtattgefun⸗ 
denen Verſammlung zu dieſen Zugeſtändniſſen Stellung. Es 
kam zum Außdruck, daß dieſes Angebot noch lange nicht zu⸗ 
friedenſtellend ſet. Aber angeſichts der ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe im Buchdruckgewerbe wurde daz Angebot ange⸗ 
nommen. Dauͤrch dieſe Regelung iſt auch die lebte Lücke im 
Tarif beſeitigt und iſt zu hoſſen, daß das Buchdrucknewerbe 
von wirtſchaftlichen Kämpfen verſchont bleibt. 

Die Lohnbewegung der Fleiſchergeſellen faud jebt vor 
dem Demobilmachungskommiſſar endgültige Regelung. 
Laut Vereinbarung der Fleiſcherinnung elnerfeits und dem 
„Zentralverband der Fleiſcher andererſeltts ſind folgende 
Löhne zu zahlen. ür 1. Geſellen Mark, für 2. Ge⸗ 
ſellen 430 Mark, für 3. Geſellen 00 Mart. Fülr Koſt können 
120 Mark und für Logls 10 Mart in Abzug gebracht wer⸗ 
den. Aushilfen erhalten die Stunde 12 Mark mit Koſt und 
14 Mark obne Koſt. Die Löhne ſind rückwirkend vom 
5, April zu zahlen. 

Amtlicher Bureaukratlsmus. Mit welthen Lappalien die 
Behörden noch immer ibre Zeit vertreiben, lehrt ein Vor⸗ 
gana, der jetzt auch noch die Gerichtsmaſchinerie belaſtete. 
Die Verſicherungsagenten haben über ihre Tätigkeit ein 
Buch nach einer beſtimmten Vorſchriſt zu führen. Die Poli⸗ 
zei kontrolllert die richtige Führung. Bei einem Agenten 
wurde nun gefunden, daß er die erſte Rubrik des Buches 
nicht ausgefüllt hatte, in der die laufende Nummer einge⸗ 
tragen werden ſollte. Ein Hinweis des Beamten hätle viel⸗ 
leicht genügt, um den Fehler gut zu machen. So einfach war 
die Sache aber nicht erledigen. Der Agent erſchien vor 
dem Schöffengericht als Angeklagter und entſchuldigte ſich 
SCCAATITITTITIT——— 2 
  

bamit, daß ihm keine Anweiſung zur Führuntz des Vuches 
gegeben worden ſel. Er wurde zu 80 Miaer Geiskreſe 
verurtetlt. Die von den Poltzet⸗ und Gerichtsdehörden zur 
Adnduna bleſes „Verbrechens“ aufgewendete Beit wird für 
die Steuerzabler natürlich erheblich mehr ausmachen. 

Stabttbeater Danzig. In Abänderung des Spielplanes 
gelaugt aln Sonntaso, den 7. Mat, abends 3½ Uhr, „Tann⸗ 
häufer zur Auffübrung, In diefer Vorſtellung gaftert Herr 
Joſek Schömmer vom Stabttheater in Trier in der Titel⸗ 
rolle auf Engagement. 

  

Doppelte Ausbeutung. 
Hohe Preiſe und miſerable Löhne. 

Vom Verband der Mölkerelfachleute wird uns ge⸗ 
orte K 

Durch die wabnſinnig emporgeſchnelten Preiſe für 
Käle und Butter ſind dieſe notweüblgen Lebenömittel 18 
einem Luxusartiret für den größten Teil der Nonſumenten 
geworden. Dabei erleben wir gerade jetzt eine wahre Milch⸗ 
ſchwemme, die hauptſächlich dadurch entſtanden iſt, daß, an⸗ 
gerelzt durch den rieſigen Proftt, die Landwirte ſich mehr 
auf die Erzeugung von Milch geworfen haben. Den Raub, 
der aus den Taſchen der Bevölkerung gezogen wird, teilen 
ſich Landwirte und Käſerelbeſitzer; dabei in der Leffentlich⸗ 
keit Uber die hohen Löhne jammernd, die ſchuld an den hohen 
Probukttonskoſten ſein ſollen, 

Der Verband Weſtpr. Hartkäſeſabrikanten, deſſen Mit⸗ 
alteder durch die hoben Butter⸗ und Käſepreiſe ſaſt durch⸗ 
weg vermögende Leute geworden ſind, hat es dagegen ver⸗ 
ſtanden, dle Tariſverhandluntzen für Molkerei⸗ und Käſerel⸗ 
gehilſen leit dem vorigen Sommer bls auf den heutigen Tag 
zu verſchleppen. Endlich vor den Schlichtungsausſchuß 
Elbing zittert, erklären die Herren Acveitäeber, daß ſie ohne 
den unter der Protektion des Stendaler Molkereibeſitzer⸗ 
verbandes gearündeten „Arbettnehmerverband“ nicht ver⸗ 
handeln wollen, der dabei in der Elbinger und Danzlger 
Gegend nur weniae Einzelmitglleber hat. Dte Molkerei⸗ 
und Käſeretaetztifen, an deren Geduld die Käſerelbeſitzer dieſe 
Anforderungen ſtellen, werden im Gegenſatz zu den Käſeret⸗ 
beſitzern trotz dieſer Provokationen aicht vergeſſen, daß bie 
Allgemeinheit an der Aufrechterhaltung des Wirtſchafts⸗ 
friedens im Meieret⸗ und Küſerelgewerbe intereſſiert iſt 
und nicht nur der Geldſack der Käſerelbeſttzer. Die Arbeit⸗ 
nehmer wiſſen, daß ein einziger Streiktag in dieſem Gewerbe 
in der heißen Jahreszeit geradezu eine Kataſtrophe wäre. 
Ste erwarten daher von den Konfumenten ſowohl wie von 
den für die Schlichtung von Tarifſtrettigkeiten maßgebenden 
Behörden wetitgehendſte Unterſtützung und verlangen, baß 
von dieſen Stellen die Meterel⸗ und Käſereibeſitzer nach⸗ 
drücklichſt darüber belehrt werden, daß hier höhere Intereſſen 
maßgebend ſind als der Unternehmerſtandpunkt. In Kürze 
finden öffentliche Verſammlungen ſtatt, die von der freien 
Gewerkſchaft, dem Verband land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
Angeſtellter, Sektion der Molkeret⸗ und Küſereifachlente, 
einberufen werden, und zu denen auch die Käſereibeſitzer⸗ 
vrganiſation geladen wird, Thema: Sind an den hohben 
Butter⸗ und Käſepreiſen die Löhne der Arbettuehmer ſchuld? 

Auf der Droſchkenfahrt beſtohlen. Ein Herr traf auf der 
Straße eine Plätterin aus Ohra und lud ſie ein, mit ihm 
eine Droſchkenfahrt zu machen. Auf dteſes Angebot ging 
das Mädchen ein und im Wagen fand ſie Gelegenheit, ihrem 
„Kavalter“ 900 Mark abzunehmen. Sie hatte ſich vor dem 
gemeinſamen Schöffengericht wegen Rückfalldiebſtahls zu 
verantworten. Die Angeklagte entſchuldtäate ſich damtit, daß 
ſie ſich in Not und in anderen Umſtänden befunden habe. Das 
Gericht verurteilte ſie zu 6 Monaten Geſfängnis. 

Strahburger eröffuct heute abend 7½ Ahr ſein Danziger 
Gaftſpiel. Der wirklich erſtklaſſige Pferdebeſtaud, der große 
exotiſche Tierpark werden berechtigte Bewunderung hervor⸗ 
rufen. Die Variecté⸗Darbtetungen ſind in dieſer Vollendung 
hier ſeit Jahren nicht mehr geſehen worden. 

ILLLTLDRDRDD—   

Im andern Lichte. 
In welchem Lichte einem unbefangenen und 

unbeeinflußten Zuſchauer die Bilderfolge des 
Fridericus⸗Films erſcheinen kann, lehren folgende 
im „Vorwärts“ vevöffentlichte Zeilen: 

„Fridericus Rex“ müßte als Aufklärungsfilm Verwen⸗ 
dung finden für diejenigen, die bis heute noch den alten 
Glauben hégen, daß in einem Königsbaus alles edel, gut, 
gerecht und ſchön ſei, eingeſchloſſen die ehelichen Verhältniſſe. 
Das widerlegt der Film gründlich, er zeigt vieles, was nicht 
nur früher war, ſondern bis in die Neuzeit hinein geſchah. 
Er beweiſt vor allem, wie Menſchenleben ein Nichts find, 
wenn es gilt, Launen eines einzelnen zu befriedigen, er 
zeigt die brutale Macht eines Königs, geſtützt auf die Baſo⸗ 
nette ſeiner Potsdamer Rieſen, er zeigt weiter das Intri⸗ 
genſpiel der Vertrauten des Königs, die nicht nur ihre Sol⸗ 
daten kommandierten, fondern ſchon damals ihre Naſe in die 
hohe Politik ſteckten. Aber auch die hohe Diplomatte kenn⸗ 
zeichnet er, die der Weisheit letzte Fülle holten von ge⸗ 
wiffenloſen Horchern an der Wand und Tür. Er gibt Auf⸗ 
ſchluß über die große Liebe eines Königs zu ſeinem Volk, 
die darin beſtand, ein unſchuldiges Mädchen als Dirne zu 
bezeichnen und es vor dem übrigen Volke auspeitſchen zu 
laſſen. Er zeigt weiter die Grauſamkett eines Vaters und 
Ehemanns an Frau und Kindern, die ſich nicht nur in bru⸗ 
talen Worten austobte, ſondern mit Stockſchlägen und Fuß⸗ 
tritten endete. 

Aber wo blieben die Entrüſtungsrufe, als der hohe 
Herrſcher die geliebte und geprieſene Diſziplin mit Füßen 
trat, indem er vor dem Volk den Kronprinzen herabſetzte 
und vor den Augen der anwefenden Soldaten einen könig⸗ 
lich⸗preußiſchen Hauptmann mit Stockſchlägen bedrohte. 
Wo blieben die Pfuirufe, als der oberſte Gerichtsherr das 
Recht brutal vergewaltigte, indem er das Arteil des Kriegs⸗ 
gerichts derriß und Richter zu offener Rechtsbeugung auf⸗ 
»lorderte mit den Worten: Fritz und Katte ſtirbt“, und ſie 
Aleichgettia zn Warioapeiten empelte. Saben es düe Hoch⸗   

rufer nicht, wie der König ſeine kindiſche Einfalt dokumen⸗ 
tierte, indem er nach reichlichem Genuß von Alkohol von 
einem Spaßmacher Bäreutänze aufführen ließ, um reitend 
und ſchlagend den anweſenden Militärs billig zu einem 
Gaudium zu verhelfen. Habt ihr auch geſehen, wie ein 
armer Grenabier dafür leiden mußte, weil der hohe Herr 
Unzufrieden war mit ſeinem Sohn, und wie der hohe Herr 
vor den Augen der verſammelten Mannſchaft den Haupt⸗ 
mann Fritz als bummelig und ſchlapp bezeichnete? 

Sie hatten wirklich keinen Grund, in Hochrufe auszubre⸗ 
chen, ſondern hätten vielmehr fluchtartiß den Zuſchauerraum 
verlaſſen müſſen, denn treffenber konnte das Syſtem, das 
ſie ſo ſehr verehren, nicht dargeſtellt werden, um als das zu 
erſcheinen, was es iſt, nämlich als ein Syſtem der brutalen 
Gewalt, der Ungerechtigkeit, gepaart mit Falſchheit und 
Lüge. Das Ausland hat dieſe Wirkung des Films bereits 
richtig erkannt und in Polen bat er bekanntlich unter dem 
Titel „Der König der Barbaren“ in den Kinos ſeinen Ein⸗ 
zug gehalten. 

Moderne Lokomotiven. Die Schweißz erprobt elektri⸗ 
ſche Lokomotiven mit nur einem einzigen Bedienungsmann 
und will ſo den Betrieb verbilligen. Jeder Fachmann wird 
dies für ein gefährliches Experiment halten. In Amerika 
dagegen gefällt man ſich darin, wahre Ungebeuer von Rie⸗ 
ſenlolomotiven zu bauen. Die Chikago⸗, Milwaukee⸗ und 
St.⸗Pauls⸗Bahn ſtellt zwölfachſige elektriſche Lokomotiven 
ein von 265 Tonnen Gewicht. Eine Zugkraft von 25 050 
Kilozentnern entwickeln dieſe Giganten. Die amerikaniſche 
Süͤd⸗Paciſic⸗Bahn verfügt über Dampflokomotiven mit 
Oelfenerung. Die Tender (Syſt. Vanderbilt) ſind unge⸗ 
möhnlich groß, für 45,52 Kubikmeter Waſſerinhalt und 15,14 
Kitbikmeter Oelvorrat eingerichtet. Auf ſteilſter Strecke 
(1:30,5) wurden mit dieſen Mammuth⸗Maſchinen 786 Ton⸗ 
nen (7886 000 Kg) ſchwere Züge befördert; eine Leiſtung, die 
auch von unſoren neueſten und ſchwerſten Lokomotiven nicht   

13. Jahrgang 

Die weitete Ausgeſtaltung der Unfall⸗ 
öů verficherung. 
Die Einrichtungen der fosztalen Verſicherungen, nament⸗ 

lich ibre Leiſtungen, werden ſiändig überbolt durch die 
waͤchſende Geldentwertung. Die Geſetzaebung muß beshaib 
fortgeſett bemüht ſein, die Vorſchriſten ber . ue be, ‚ 

ald ge⸗ 
ſchtebt das auch abwechſelnd mit dielem oder jenem Verſiche⸗ 
rungsordnung der Geldentwertung anzupaſſen. 

rungzöweig. Das Neichdneſetzblatt vom 2. Aprit 1022 
bringt wieder ein „Geſetz Üüber Aenderung von Geldbeträ⸗ 
gen in der Unfallverſicherung“. Es bringt eine Reibe ganz 
weſentlicher Neuernngen, die auch auf Danzig übernommen 
werden dürften. 

Die Verſicherungbpflicht der Beamten und Augeſtellten 
iſt bekanntlich in der geſamten ſoztalen Verſicherung burch ö‚ 
ein vorgeſehenes öbchſtelnkommen begrenzt. In ber Un⸗ 
fallverſicherung betrug bas pisher 40 600 Mark, Das iſt nun⸗ 
mehr auf 150 000 Mark erhöht worden. Die Satzung einer 
Berufsgenvſſenſchaft kaun die Verficherungspflicht auch auf 
Betrtebsbeamte erſtrecken, deren Jahresverdienſt dieſen Be⸗ 
traa üÜberſteigt. Betriebsunternehmer, die ihr Gewerbe für 
eigene Rechnung betrelben, können ſich nunmehr gegen die 
Folgen von Betriebsunfällen ſelbſt freiwillig verſichern, 
wenn ſie nicht mehr als 150 000 Mark Jahresarbeitsverdieaſt 
baben. Die Satzung der Genoſſenſchaft kann die Selbſt⸗ 
verſicherung dieſe Unternehmer auch dann zulaſſen, wenn ſie 
einen noch höheren Kahresarbettsverdleuſt haben. Durth 
dieſe Ausgeſtaltung wird ein großer Kreis von Perſonen 
der Unſallverſicherung neu zugeführt. 

Die Berechnung der Rente 

in der Unfallverſicherung geſchieht nach zwet Geſichspunkten: 
dem Maße der Erwerbtzunfähtakelit und der Höhße des be⸗ 
zogenen Arbelttsverdienſtes. Letzterer kommt aber nicht 
voll zur Anrechnung. Soweit nach den zutetzt gültigen Be⸗ 
ſtimmungen der Jahresarbettsverdlenſt 10 200 Mark üÜber⸗ 
ſtieg, kam er nur mit „ zur Berechnung. Nunmehr iſt die⸗ 
ſer Beirag auf 36 000 Mark erhöht worden. Wer z. B. im 
letzten Jahre einen Arbeltsverdienſt vön 70000 Mark be⸗ 

zogen hat, der erhält die 36 000 Mark voll und von den 
liberſchteßenden 24000 Mark „, alſo 8000 Mark, zufammen 
mithin 44½h Mart als Jahresarbettsverdienſt angerech⸗ 
net. Iſt er vollſtändig erwerbsunfähig, ſo erhält er 74 von 
dem ſo berechneten Jahresarbettsverdtenſt, alſo rund 29 400 
Mark. Bet nur tetlwetſer Erwerbsunfähigkeit wird nur der 
eutſprechende Teil der Vollrente gewährt. Der hänzliche 
Verluſt eines Auges wird z. B. höchſtens mit einer Er⸗ 
werbsbeſchräukung von 8373 v. H. gewertet. Es werden 
daher, wenn nach vorſtehender Berechnung derVerletzte einen 
Jahresarbeitbverdienſt von 70000 Mark gehabt hat, noch 
nicht einmal gauz 10000 Mark fjährlich an Rente gezahlt. 

Für die 
lanbwirtſchaftliche Unfallverſicherung 

gelten etwas andere Beſtimmungen. In dieſer werden nach 
wie vor die Jahresarbeitsverdienſte land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
licher Arbeiter von den Behörden feſtgeſetzt. Für Facharbei⸗ 
ter gelten dieſelben Berechnungen wie in der gewerblichen 
Unfallverſicheruns. Das Sterbegeld im Falle der 
Tötung eines Verſicherten durch Betriebsunfall iſt in der ge⸗ 
werblichen und der Seeunfallverſicherung auf mindeſtens 
1000 Mark feſtgeſetzt worden. Beträgt eine Rente im Jahr 
weniger als 600 Mark, ſo iſt ſie nicht monatlich, ſondern vier⸗ 
telfährlich auszuzahlen. Alle auszuzahlenden Beträge wer⸗ 
den auf volle Mark aufgerundet. Die Teuerungszulagen zu 
den Renten ſollen in Zukunft wegfallen, wenn die Rente 
ruht oder ſonſt die Vorausſetzungen für die Gewährung der 
Zulagen nicht mehr gegeben ſind. 

Im Reiche treten die Neuordnungen mit dem Tage der 
Verkündung des Geſetzes, alſo am 28. Äpril 1622 in Kraſt, 
Soweit die Erweiterung des Kreiſes der Verſicherten und 
anberwelte Anrechnung des Jahresarbeitsverdienſtes bei 
Rentengewährungen in Frage kommen, ſollen auch die wäh⸗ 
rend des Jahres 1921 bezogenen Entgelte nach den neuen 

Worſchriſten berückſichtigt werden. Dte Unfälle, die ſich nach 
dem 1. Januar 1922 ereignet haben, werden ebenfalls nach 
den neuen Vorſchriſten behandelt. Sind Verſicherunas⸗ 
leiſtungen für Unfälle, die ſich nach dem 31. Dezember 1021 

ereignet haben, nach den bisberigen alten Vorſchriften ſchon 
erledigt worden, ſo ſind die Feſtſtellungen nachzuprüſen und, 
wenn nötig, richttazuſtellen. Bei Unfällen, die ſich bis zum 
3i. Dezember 1921 ereignet haben, bleibt es alſo bei den 
alten Elurichtungen, ſie werden nicht neu berechnet nach die⸗ 
ſen neueſten Vorſchriften, bei dieſen bletbt es bet der Anwen⸗ 
dung des Geſetzes vom 28. Dezember 1921, das heißt: ſie 
werden neu berechnet, wenn ihnen nicht ein Jahresarbeits⸗ 
nerdienſt von mindeſtens 12 Mark lin der gewerblichen 

Unfallverſicherung) und von gioh Mk. (in ber landwirtſchaſtl, 
Unfallverſicherung! zugrunde liegt. Das bedeutet natürlich 
eine ſchwere Schädigung der Verletzten aus früheren Jah⸗ 
ren, denn ſie können mit den kärglichen Renten, die ihnen 
ausgezahlt werden, nicht auskommen. Es bedarf deshalb 
das neueſte Geſetz ſchon nach dieſer Richtung wieder einer 
Ergänzung. Hoffentlich kommt ſie recht bald. Die ſoziale 
Verſicherung wird freilich durch alle dieſe Aenderungen mit 
jedem Tag komplizierter. 

Friedrich Kleeis. 

Aushebung eines weiteren Hehlerlagers. Bei dem 
Straßenbau auf Zigankeuberg ſind von ſechs Arbeits⸗ 
burſchen bzw. Schülern aus Schidlitz eine Unmenge Gegen⸗ 
ſtände des Feldbahngeräts geſtohlen worden, ſo daß der 
Betrieb ruhen mußte. Beamte der Schutzpolizei beobachte⸗ 
ten die Jungen und nahmen ſie ſeſt. Nach Ausſage der Veſt⸗ 
genommenen hat der Händler Franz Heimpmski, Schidlitz, 
Unterſtraße 16 wohnhaft, das Eiſenzeug gekauft. Eine bei 
H. vorgenommene Hausſuchung förderte nachſtehende Gegen⸗ 

ſtände zutage: 52 eiſerne Laſchen, 7 Kuppelhaken, 3 Lager, 
2 Achſenlager, 4 Bremsklötze, 3 eiſerne Stützen, 1 Brems⸗ 
ſtange, 2 Bremskurbeln, 2 Kuppelketten, 2 eiſerne Schwellen, 
20 Achslagerrollen, 21 Bolzen und 7 Schrauben. Unter⸗ 
geſtelle von Loren und 40 Meter Gleis, die ebenfalls ge⸗ 
ſtoblen ſind, konnten bisher nicht gefunden worden. 
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Elktus. Yu den ÄAusfaad getreten ſind geſtern 
etrüüb die Elbinger Malernebilfen, etwa 50 au der Zadl. Die 
„Gebtfen erbielten bisder 12 Mark die Stunde. Ibre Vor⸗ 
übernngen bunteten auf Mart. Die Meiſter wollten mer 
150 Maart zugeſtehen. ů 

Murienwerder. Der Eißenbahnwechſelverkebr 
Cuf er Strecke Marienwerder—Schmentan 
üA vom 1. Mut ab weoen ſeiner Unwirtſchaftlichtett eingeſtellt 
und vom g(keichen Tawe ab ein Penbdelverkehr zwiſchen Mo⸗ 
vieuwerber und Neuboſen eingerichtet worden. 

Abnigsbern. Minenſucharbeiten in der Oßdſee. 
30. April iſt eine dentſche Minenſuch⸗Trawlerflottille, 

aus 17 Minenfuckbooten und 3 Torpedobooten beſteht, in 
die Oſtſee geangen, um dort die Säuberung des Meeres 
von Miuen zu Ende zu fübren. ů 
Kinigsberg. Streikpoſtentehben mii Gefäns⸗ 
nis beſtraft. In etner Straſſache gegen einen Arbeiter 
Pyosnien und Gen. bat das Schöffenger'cht wie folgt ver⸗ 
vandelt: Am 6. März früb ſtand der Angeklagte mit etwa 
„2 bis 14 Berufßkollenen Streikpoſten. Ein Arbeitswilliger 
wollte zu der Firma Minevd in Krbeit geben. Die Streik⸗ 
poſten wieſen daranf hin, daß ſie ſich im Streik befänden, Sie 
Ueßten ihn nicht durch. Der Streikbrecher ging nun auf den 
Foabrdamm binunter. Die Streikpoſten, außer dem An⸗ 
neklagten Posnien, ſolgten ihm und verſperrten ihm auch 
bier den MGeg. Einer der Streikpoſten verfetzte ihm einen 
Funſtechlag ins Geſicht. Die gauze Beteillanng des Unge⸗ 
klngten Posnien beſtand alſo darin, daß er ſich unter den 
Streikvoſten beſand, die dem Streikbrecher auf dem Bürger⸗ 
ſteig den Veg verſperrten. Trotzdem P. noch völlig unbe⸗ 
ſtraſt und ſeine Beteillgung eine ſehr geringfſlgige geweſen 
in. erkannte das Schöffengericht anf eine Gefängnisſtrafe 
von einem Monat. Dir Umwandlung in eine Geldſtrafe 
lehnte das Gericht ab, weil durch ſie der Strafzweck nicht 
erreicht würde. Es wäre anzunehmen, daß die Gelbſtrafe 
nicht von dem Angeklagten, ſondern von einer Organiſativn 
gesahlt würde. Das Gericht bat alſo damit zum Ansdruck 
gebracht, daß ßütr Angebörige einer Gewerkſchaft das Geletz 
über die Umwandlung von Freihcitsſtrafen in Geldſtrafen 
keine Anwendung ſtubet. Es iſt ſelbitverſtändlich, daß gegen 
ein ſolches Urteil Bertefung eingelege wird. 

Meſeriz. Automobil⸗Schmuggel. Vor der 
bicfigen Strafkammer hatten ſich einige Berkiner Auiomo⸗ 
bilbändler und ihre Helfer wegen Vergehens gegen die 
Außtenhandelskontrolle zu verantworten. Der verſtorbene 
Präſideut der Kandelskammer in Pofen, Pendowskt, batte 
es unternommen, im großen Maßſtabe deutſche Automobile 
über die pulniſche Grenze zu ſchmuggeln und ſich zum An⸗ 
kauf der Magen des frühberen Stuatsſekretärs Surdyk be⸗ 
dient. Im November 1920 kaufte er einen Mercedebwagen 
in Berlin und ließ ſich eine Fabrierlaubnis von dem Ber⸗ 
Huer Volizeinröfidium nach Rirnbaum beſchaffen, wobei 
üdcriehen wurde, daß Birnbaum ichon zu Polen gehörte; 
der dentſche Grenzbeamte in Wierzebaum ließ alſo den 

Waden pafieren. Ebenſo gelang es in einem zweiten Falle. 
Im Ctiober 1921 gelang es, den Schmuggel aufzudecken. 
Pendowskt batte wieder einen Wagen in Berlin für 
2) (0⁰% Mar: kanfen lafſen. Um ungehindert über die 
Grenze kommen, wurde ein geisiſchtes Schreiben des 
PFinauzminiſteriums benutzt. Trovdem wurde die Schie⸗ 
bung ausedekt. In der Proßeßverbandlung wieſen die 
Verteidiger der Augeklagten nach, daß die mangelhaſte 
Grenzkontrolle die Hauptſchulb an den Vorkommniſſen 
trüge. Das Gericht verurteilte Surdyt zu s Monaten Ge⸗ 
Sänunis nird 20 Mark Geldſtrafe. 

Stettin. Ein Borſtoß der Mucker. Von 
rechtsgerichteten Kreiſen wird gegen die beiden cvangl. 
Geiftlicher Eberlein und Buchholz von der Gertrud⸗ 
gemeinde ein Kampf gefübrt, der bereits dazu ge⸗ 
führt hat. das den beiden Geiſtlichen jede pfarramtliche 
Tätigkeit unterſagt iſt. Angeblich ſoll des Fehlen 
eines Predigers bei dem Gottesdienſt am Karfreitag 
den Anſtoß on dem Vorgehen gegeben haben. Tatſäch⸗ 
lich liegen die Dinge ſo, daß Pfarrer Eberlein vom 
Konfiſtorium für dieſen Tag ausdrücklich Urlaub er⸗ 
heten hatte und ſich auf einem Ausjlug mit ſeiner 
Inozbvereinigung beſand. Paſtor Buchholz aber, der   

übrer Cilfloſtateit erbaten bie Uuabbdnatgen bamals 
und Olfe bei ber SUD.-Fraktion. Es lam ein formlichen, 
von den Fäbrern der beiben Richtungen uutergeichnetes 

les Lberbetgeube danf veeHeriiwer Grlepeiwalfang 0 am pverw 
würbe daun unter der Parole Moskan oder Amſterdan 

ziwiſchen unſerer und ber kommuniſtiſchen Braktion ausge⸗ 
Die Unabhängigen waren völlig anufnerteben und 

ſwlelten abſolnt kelne Rolle. Robert Dißmann, der höchſt⸗ 
verſüönlich in die Breſche ſprang, muſterte damaßß im Rieſen⸗ 
faal der „Nenen W451 —— der NSP. aneut bi⸗ 
benet: Anhänger⸗. DWablkampf unterlacen dama 
SKymmuniſten dank der foctalbemokratiſchen Hilkeleiſtang 
fur die Unabbängigen. Dieſe erkannten in etner Auf⸗ 
wallung ber noch in ihr lebenden Ebrlichkeit dankbar daß 
Berdienſt, man könnte ſagen, die Gelbſtaufopferung der 

SpD. an. Die Wut der Kommuniſten äußerte ſich ſeitbem 
en einem intt den ſchmntzigſten Mitteln gefübrten Feldzuge 

gegen die Unabhängigen in der Ortsverwaltung Verlin 

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 
Zur gleichen Zeit und mit denſelben Mitteln kämoften die 

Kommuniſten damals und beute noch ſyſtematiſch gegen die 
Oreien Gewerkſchaften au. Ibr Ztel war die Ruſſiftzterung 

der Gewerkſchaften aemäß einem Auftrag der kommuniſti⸗ 

ſchen Partei. In der Abwebr öieſer moslowitiſchen Macht⸗ 

gelüſte beſtanden bisber zwiſchen der USPD. und der 
SPD. keine Melnungsverſchiedenhetten. Das ſcheint jetzt 
anbers zu werden. Die 1SW. verlengnet kbre bisberigen 
gewerkſchaftlichen Grundſätze uud damit Amſterbam. Sie 
bält jenen Elementen die Steiabügel, denen für die Aus⸗ 

übung ihres Mandats die berüchtiaten 21 Punkte maßgebend 

ſind. Aus der ewigen Angſt vor der kommuniſtiſchen Kon⸗ 
kurreng lehuen die Unabhängigen ein Zuſammengeben mit 

Unſeren Parteigenoſſen gegen die kommuniſtiſchen Gewerk⸗ 

ſchaftszerſtörer ab. Die Folge dieſer feigen, verrätertſchen 
Haltung wird wahrſcheinlich in Berlin die Niederlage der 

nnabhängigen Kandtidatenliſte für die Delesierten der 

Metallarbeiter zum Gewerkſchafts kongreß ſein. Damtt hat 

dieſer komiſche Streit für Amſterdam den Moskauern 16 

Mandate in die Hände geſpiekt. 

ů 

Gewerkſchaftstongrezwahlen im Buchbinderverbaud. Die 
Wahlen der Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß haben 

im Berband der Buchbinder eine überwältigende 

Mehrheit für die Liſte der SPD. gebracht. Während von 

den 414000 an der Wahl beteillgten Mitgliedern die empfoh⸗ 
lenen SD.⸗Kandidaten 17 000 bis 22 000 Stimmen erhielten, 

brachte es die KPD. nur auf 7—9000 und die USP. auf 
4 10 000 Stimmen für ihre Kandidaten. Da das ganze 

Deittſcde Fteich einen Wahlbegir? Eildet, wurden komit alle 

ſechs Kandidaten der SPD. glatt gewäblt. 

Die Ausſperrung der Bauarbeiter im rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 

jchen Induſtriebezirk hat au Umfang erbeblich zugenommen. 

Es ſind weit über 2 000 Banarbeiter außer Arbeit gefetzt. 
Mit Rückſicht auf die empfindlichen Schädigungen, welche die 
Ausſperrung bei längerer Dauer dem Wohnungs⸗ und Sied⸗ 
kungsbau im Weſten zufſtgt, hat das Reichsarbeitsminiſte⸗ 
rium beſchloſſen, Einigungsverhandlungen zwiſchen den 
ſtreitenden Paricien einzuleiten. Der Miniſter hat eine 
Konferenz der Vertreter der Arbeitgeber und der ansge⸗ 
fverrien Bauarbeiter zwecks Aufhebung der Sperre und 
Regelung der Lohnverhältniſſe einberufen. 

—Aus aller Welt. 
Ingendliche Nanbmörder. Ein Kapitalverbrechen iſt in 

Graz verübt wordben. In der Wohnung der 44 jährigen 
Klavierlehrerin Valeria Lobenſtein erſchienen zweti junge 
Leute und gaben vor, Unterricht nehmen zu wollen. Plötz⸗ 
lich überfielen ſie die ahnungsloſe Frau und ſchlugen ihr 
mit einem Totſchläger mehrmals auf den Kopf. Als die 
Lehrerin unter der Wucht der Schläge zuſammengebrochen 
war, drückten ſie ihr gewaltſam den Bruſtkorb ein, brachten 

ihr mit einem ſcharfen Meßer einen Herzſtich bei und 
ſchritten dann noch der Ueberfallenen die Kehle durch. Nach 
der Bluttat raubten ſie das vorhandene Geld und eine wert⸗ 
volle Brillantbroͤſche und verzehrten angeſichts der Leiche 
einen großen Kuchen. Der Polizeibehörde gelang es, be⸗ 
reits am nächiten Tage die Berbrecher zu verhaften. Es 
haubelt ſich um den Sobn eines Gerichtsbeamten und um 
einen gewiſſen Theodor Puchyr, die beide erſt 16 Jahre alt 
ſind. Die Mutter Puchyrs wurde unter dem Verdacht der 
Mitwißſerſchaft gleichfalls in Haft genommen. 

Ein moderner Hexenprozek Das Bezirksgericht Ap⸗ 
penzell in der Schweis hatte ſich mit einem Fatte vermeint⸗ 
licher Hexerei zu befaffen. Ein Bauer hatte einen anderen, 
weit von erßerem wes wohnenden Bernfskollegen der 
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Geiſteskrankbeit, ſetne eigene Bror 
erichten Ubt ů 

Schts Beer ſelhhg die Autelee. S. 
ſaeer Lencagen ſeutelg näeh ſeüier 

ürer Augaben fſonl ſetner 

EE 
eun Halße teicten, Babß ber Mann hr dte 

UEentenmbe⸗(Einbruch. Ein unbekaunter Dieb erbentete bei 
Eiubruch in bas Braubenburg⸗Muſeum die Wredoſche 

Auuſtfammlüng, dir einen Wert von über 500 000 Mark dar⸗ 
befinbet ſich eine Rembrandtſche Krewdabwahme 

Erbrutſch auf etner Strecke von meör als 60 
bet her Drsbe Aule- Mlatbölbe Pei Sale den Ehßer⸗ 

der Lübbenan—5kameng unter⸗ 
Der P wird berch Umſteioen auß⸗ 

vecht erhalten. 

Ein Millonenbiebtahl. Die augebliche Gausangeſtellte 
Helene Gabal, die ſich bet dem Gntsbeſitzer Oskar König in 

Neu-Dladow in Stellung befand, entwenbete ibrer Dient⸗ 
berrſchaft ſachen im Werte von etwa zwet Milltonen 
Wark und verſchwand mrit ibrer Beute ſpurlos. Das Mäb⸗ 
chen war erſt vor etnigen Tagen zugezogen und polizeilich 
noch nicht gemeldet. Allem Anſchein vach fäbrte es falſche 
Paptere bet ſich. 
Füänf Gahveraht 

bare Kataſtrophe hßat ſich in Keumünſter zugetragen, 
ſechs Betten des ſtädtiſchen Kinberbeims waren für die Nacht 
die gleiche Zabl Knaben unb Mädchen im Alter von ein bis 
drei Jahren untergebracht. Als die aufſichtführende Pflege⸗ 
ſchweſter morgens ben Raum betrat, bemerkte ſie im Raume 
einen ſtarken Gasgeruch. Zu ihrem Entſeßzen ſtellte ſie feſt, 
daß beretts ſunf Ktinber durch Gasvergiftung den Tod ge⸗ 
funden hatten. Das Unglück iſt burch einen ſchadbaften 
Gasofen entſtunden. ů ö 

Drei Arbeliter burch Stolleneinſtursg getötet. In Chur 
tin der Schwetz ſtürzte ein Stollen des Buündener Kraft⸗ 
werkes auf einer Strecke von zehbn Meter ein. Mehrere 
Arbeiter wurden verſchüttet. In mübevoller Arbeit gelang 
es, mit einem Eiſenrohr eine Verbindung mit ſieben Ver⸗ 
ſchütteten im Stollenende berzuſtellen und ſie nach lana⸗ 
wieriger MRettungsarbeit lebend zu befreten. Drei Mann 
liegen unter den Schuttmaſſen und ſind jedeufalls tot. 

Ein geſchäftstüchtiger Prinz. Der Sobn Ernſt Heinrich 
des ehemaligen Königs von. Sachſen hatte zufammen mit 
einem mehrfach vorbeſtraften Kaufmann Artur Winterfeld 
eine G. m. b. H. gegründet. Winterfeld ließ ſich alsbald 
Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen. In dem deshalb 
angeſtrengten Prozeß, der vor dem Berliner Landgericht 
verhandelt wurde, behauptete Winterfeld als Angeklagter, 
daß der Prinz von dieſen Unregelmäßigkeiten und gewiſſen 
Schiebergeſchäften Kenntnis gehabt habe. Das Gericht bielt 
dieſe Behauptung für erfunden und verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 8 Jahren Gefängnis, unter Anrechnung von 8 
Monaten Unterſuchungshaft, zu 10 000 Mark Geldſtrafe unb 
8 Jahren Ehrverluſt. 

Die Schlacht im Irrenhauſe. Zu ſonderbaren 
Szenen, bei deuen ſich der ſeltſame Fall ereignete, daß 
die Inſaſſen eines Irrenhauſes Seite an Seite mit 
ihren Wärtern gegen die Polizei kämpften, kam es ge⸗ 
legentlich eines Streiks des Perſonals der Provinzial⸗ 
renanſtalt von Nottingham. Die Kranken ergriffen 
ſo leidenſchaftlich Partei für ihre Pfleger, daß ſte einen 
Inſpektor, der ſich vergewiſſern wollte, ob ſie nicht ver⸗ 
nachläſſigt würden, ſchwer mißhandelten. Der Streik 
endete ſchließlich in einer großen Schlacht, die die her⸗ 
beigerufene Poligei den aus 44 Frauen und 17 Män⸗ 
nerr beſtehenden Streikenden und ihren ſeltſamen 
Hilfstruppen lieferte. Wärter und Kranke hatten ſich 
in den Räumen der Anſtalt verbarrikadiert und ſetzten 
ſich mit Beſen und anderen Geräten zur Wehr. Meh⸗ 
rerc Polizeibeamte wurden von den Irren, die wütend 
um ſich biſſen und kratzten, verletzt. Infolge der Er⸗ 
bitterung der Verrückten zog ſich das Ringen mehrere 
Stunden hin; dann hatte man ſich aller Streikenden 
bemüchtigt und brachte ſie auf Autos fort, während 
nenes Perſonal ſich der Irren annahm, die nur ſchwer 
zu beruhigen waren. 

Verſammlungs⸗Anzeiger EI 

(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 
Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Nedaktion 

eingereicht werden.) 

S.P. D. b. Bezirk (Langfuhr): 
Der letzte Diskuſſionsabend in dieſem Winter ‚indet 

am Mittwoch, den 3. Mat, abends 7 Uhr, beim Gen. 
Schmidt, Mirchauer Weg 52, ſtatt. Gen. Borchert wird 
einen Vortrag über Bernſteins: Wirtſchaftsweſen und 
Wirtſchaftswerden halten. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. öů 
Am Mittwoch, den 3. Mai, abends 7 Uhr, im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus, Heveliusplatz 1/2, Zimmer 44 a, Afa⸗Sitzung. 

Geſangverein „Sängergruß“, Danzig. 
Die Geſangsſtunden finden jeden Dieustag von X— 

Ubr für gemiſchten Chor, Mittwoch 7—0 Uhr für Mänuer⸗ 
cbor im Reſtanrant zur Wiebeuhalle, leiſchergacße 87 ſpatte, 

  

  



  

    

Danziger Nachrichten. 
‚ 3 —— — 

Veworſtehendes Au eibot für Milch und 
Milchprodukte. ö 

vulld, Pom gebründfenerher Mseie uo mit Peslneniria: 
ſchen Teuerung zu Delcheifticen, ſteht nummehr wenigſtens Il 

ein Erfolg in dſeſer Richtung bevor. Wie die Genats⸗Vreſſe⸗ 
2 viltieilt, bat ber biplomatiſche Vertreter der Republit 

  

   

olen bem Senat mitgetellt, daß die polniſche Regternng 
damit einverſtanden ſel, daß der Senal ein Ausſuhrverbot 
für Milch und Milchprodukte auf zwei Monate erläßt. Wie 
die Senatspreſſeſtelle dazn mitlellt, ſoll ein entſprechender 
Gefetzentwurf unverzüglich dem Vollstag zugehen. 

Die „Gadeta Gdanſta“ weiß über die in Warſchau ſtattge⸗ 
fundenen Berbandlungen noch zu berichten, daß ſich die bei⸗ 
derſeitigen Vertreter dabin verſtändigt haben, allen Erſchwe⸗ 
mmigen beim Ankauf und Durchfubr pon Saren llber die 
Grenze enigegenzutreten, ſoweit dieſe Erſchwerungen den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen einſchließlich des Wirtſchaſtsabrommens 
vom 24. Oktober 1921 entgegenſteben. Während der Konſe⸗ 
reng ſoll der polniſche Generalkommiſſar für Danzig dle An⸗ 
ſicht vertreten baben, baß dem belderſeltigen Warenverkehr 
keine ſolchen Beſchränkungen, die vor dem 1. Aprll beſtan⸗ 
den, auferlegt werden dürfen. Das würde nach ſeiner Auf⸗ 
faſfung fur die Frete Stadt neue Schwierlaketten in der Ver⸗ 
ſorgung mit Lebens mikteln und zwar augenblicklich mit Kar⸗ 
toffeln und in der nächſten Zeit mit den anderen Artikeln, 
nach ſich ateben. 

Auf der Konferenz wurde auch die Verſornung Danzigs 
melt oberſchleſiſchen Kohten belprochen. In biefer Angelegen⸗ 
beit erklärte ver Grneralkommiſſar, daß die polniſche Regle⸗ 
rung die vom Danziaer Senat vorgelegten Wünſche weit⸗ 
gehendſt berüchſichtigen werde. 

* 
Wlir haben bereits barauf hingewleſen, daß mit dem Er⸗ 

laß von Ausſfuhrverboten noch lange nicht alles getan iſt, 
waß zur Bekümpfung der Teuerung notwendig iſt. Augen⸗ 
blicklich verfügen die Milchhändler auch ohne Grénzſperre 
bereils über einen ſtarken Ueberfluß an Milch, weil eben 
die Bevöltexung nicht mebr imſtande iſt, bie ſetzigen. Wucher⸗ 
preiſe für Milch zu erſchwingen. Das Ausfuhrverbot gibt 
nun dem Senat die Möglichkeit an eine Senkung des 
willkürlich hochgetriebenen Milchprelſes heranzugehen, da 
durch ein Ausſuhrverbot mit entſprechend ſcharfen Straſen 
die AÜbwanderung der Milch uſw. verhindert werden kann. 
Der Senat reſp. der Volkstag dürfen in dieſer Frage keines⸗ 
wens wieder halbe Arbeit leiſten, ſondern dafür ſorgen, daß 
der Bevölkerung die Milch wieder zu erſchwinglichen Prei⸗ 
ſen zugeführt wird. Im Intereſſe der Sängallnasernährung 
iſt das unertäßlich. 

Veider iſt das Aufuhrverbot auf die Dauer von zwet Mo⸗ 
naten beſchränkt. Den Produzenten ſind baburch von vorn⸗ 
berein wieber Hintertüren geſchaſſen. Abgeſehen davon, daß 
mtt Fortſchreiten der Jahreszeit keine Beſſerung der Milch⸗ 
verforgung eintreten wird, ſondern im Gegenteil, beſonders 
zum Herbſt, eine erhebliche Verſchlechterung erwartet wer⸗ 
den muß, bietet aber auch dieſe kurze Friſt keine Gewähr 
für eine erfolgreiche Durchtührung der notwendigen Maß⸗ 
nahmen. Wenn die polniſche Regierung, wie aus polntiſcher 
Quelle angegeben wird, tatſächlich geneiat iſt, mit dem Senat 
zur Bekämpfung der Teuerung zuſammenzuwirken, dann 
wird ſte ſich bavon überzeugen müſſen, daß das Ausfuhrver⸗ 
bot für Milch nicht auf eine ſo kurze Friſt veſchränkt werden 
darf, ſondern ſolange beſtehen bleiben muß, bis auch ohne 
Grenzſperre die Verſorgung mit Milch ſithergeſtellt iſt. 

Die vom polntſchen Generalkommiſſar vertretene Anſicht, 
daß Danzias Lebensmittelverſorgung durch Erlaß von Aus⸗ 
fuhrverboten erſchwert würde, trifft in dieſer Verallgemet⸗ 
nerung nicht zu. Bisher iſt bei faſt allen Produkten ſtets 
das Gegentetl zu verzeichnen geweſen. Polen hat ſich in der 
Konvention und im Wirtſchaftsabkommen verpflichtet, die 
Lebensmittelverſorgung Danzigs ſicherſtellen zu helfen und 
ſo muß es durchaus Danzlos Recht bleiben, alle Maßnahmen 
zit ergreifen, um die Verſorgung ſeiner Bevölkerung zu⸗ 
nächſt aus der eigenen Erzeugung zu ermöglichen. Dazu ge⸗ 
hört unſtreitig auch der Erlaß von Ausfuhrverboten. Der 
Danziger Senat wird dte in dieſer Richtung in der Konven⸗ 
tion und im Wirtſchaftsabkommen feſtgelegten Rechte unbe⸗ 
dingt waren müſſen und, wenn er nicht den Mut ſindet, von 
dteſen ſelbſtändig Gebrauch zu machen, ſie zuum mindeſten 
in Verhandlungen mit Polen durchſetzen. Mit den bis⸗ 
herigen Maßnahmen darf der Kampf gegta vie Trarrung 
keineswegs als abgeſchloſſen gelten. 

Die Lohnbewegung der Straßenbahner beendet! 
Die Straßenbahner nahmen in zwei ſehr ſtark beſuchten 

Betriebsverſammlungen geſtern zu dem Schiedsſpruch des 
Schlichtungsausſchuſſes Stellung, der bekanntlich entſchte⸗ 
den hat, daß die bisherigen Vertragslöhne um weitere 45 
Prozent aufzubeſſern ſeien. Der Bevollmächtigte des Deui⸗ 
ſchen Verkehrsbundes Werner erſtattete Bericht über die 
Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß. Der Bericht 
wurde des öfteren durch erregte Zurufe unterbrochen. In 
der anſchließenden Diskiſſion trat ein Teil der Verſamm⸗ 
lungsbeſucher für die Ablehnung des Schiedsſpruches und 
ſofortigen Streik ein, während von den beſonneren Kollegen 
das „Für“ und das „Wider“ einer Ablehnung eingehend 
erörtert wurde. Bei der Abſtimmung, die geheim erfolgte, 
wurden 400 Stimmen abgegeben, für Annahme des 
Schiedsſpruches 286, dagegen 107 und 7 ungilltige Stimmen. 

Damit gilt der Schiedsſpruch für angenommen und die 
Lohnbewegung für beendet. Mit dem Appell, für den weite⸗ 
ren Ausbau der gewerkſchaftlichen Organiſation zu ſor⸗ 
gen, wurde die Berſfammlung mit einem Hoch auf die Ar⸗ 
beiterbewegung geſchloſſen. 

Stenographiſches Fernwettſchreiben in Danzig. Eine 
Neuerung auf dem Gebiete des ſtenographiſchen Wettbewer⸗ 
bes iſt für Mitte Auguft anläßlich der infolge des 25jährigen 
Veſteheus des anch in Danzig ſtark verbreiteten Stenogra⸗ 
phenbundes „Stolze⸗Schrey“ ſtattfündenden Stenographen⸗ 
Tagung in Eiſenach vorgeſehen. Da die Verteuerung der 
Reiſe eine Veteiligung aller Stenographen an de dort ſtatt⸗ 
fündenden Wettſchreiben nicht ermöglicht, ſo ſoll der Tagung 
ein Fernwettichreiben voraufgehen. In Danzig wird dieſes 
Fernwettſchreiben am 14 Mai ſtattfinden. Es iſt ſo gedacht, 
datz an dieſem Wettſchreiben alle Stenographen teilnehmen, 
die 140 bis 260 Silben in der Minute leiſten. Dieſe Steno⸗ 
graphen werder en dem genannten Tage in 4 Gruppen   

      

  

ſchretpen; bie Ubertracenen werhon Eüat verpalkt 
Mebets des Weiiſchretsens ſckt, Hort Scprt Bas'2r. 
gel des eettſchrelbens wird auf der Gerbandstagung in 
Elfenach bekannigegeben. Dielenigen Gienograppen Van⸗ 
ains, die über 200 Stiben ſchreiben, ſollen mößlichſt an der 
Tagung in Elſenach tellnehmen, An dern Fernwetlſchretben 
am 14. Mat werden ſich die Mitglieder der drei biefigen Ste⸗ 
nogratzbenvereine Stolze⸗Gchrey betelliaen. 

Elne Falſchmelbuns. Die Preſteſtelle des Senatt tellt 
mit: Die von elnigen Danziger und deutſchen Zeitungen 
aus der polniſchen Prrſſe übernommene Nachricht, Zaß ber in 
Polen bekannte Dichter Johann Pletrzveki zum Proſeſſor der 
polniſchen Sprache und Literatur an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig und zum Juſpektor des polniſchen Gym⸗ 
naflums in Danzig ernannt worden ſei, iſt in jeder Bezie⸗· 
hung unrichtig. 

Der Satamlung zum Beſten der Errichtung einer 
Lungenheilltätte iſt ein Betrag von 2500 Mari durch die Loge 
zum ſiegenden Licht geſpendet worden. Weilene Ependen 
ſind noch dringend erwüinſcht, 

Um die Danziger Meſſe. 
Von der Danzioger Meſſegeſellſchaft wird uns geſchrieben: 

In voriger Woche ging eine Notiz durch die Preſſe, aus der 
bhervorging, datz der Senat ber Obersolldtrektion Danzig die 
Gebäude bes ſrüheren Korpobekleidungsamtes endgultis zu 
Bollzwecken zugewieſen hat. Dieſer Beſchluß des Senats 
bedeutet die Gefährdung der Meſſeveranſtaltungen in Dan⸗ 
zig. Dlie Danzlaer Meſſe G. m. b. H. hat nun in einer län⸗ 
geren Eingabe an ben Senat geoen dieſen Weſchluß Stellung 
genommen und gebeten, die Frasge der Abhaltung von 
Meſſen in Danzig noch einmal gründlich prüſen zu laſſen, 
In der Eingabe heißt es am Schlufſe: 

„Die eifrigen Beſtrebungen beutſcher und polniſcher 
Handelszentren, den kunftigen Warenverkehr nach dem 
ſernen Oſten an ſich zu ziehen, müſſen dem Senat vor 
Augen führen, bdaß alles nur mögliche von Selten Dau⸗ 
zigs geſchehen muß, um auoh in dieſer Beziehung nicht 
beiſeite zu ſtehen. Die gegenwärtige Zett will uns gün⸗ 
ſtis erſcheinen, Pläne wieder aufleben zu laſſen, die ſchon 
einmal vor zwei Jahren einen einen ſchönen Erfolg ver⸗ 
beißenden Anſang genommen batten. ‚ 

Der Aufbau eigener Meſſegebäude iſt im gegenwärti⸗ 
gen Zeitpunkt eine Unmöglichkeit, und beshalb heißt es 
den Meſſegedanken in Danzig töten, wenn man das ein⸗ 
zige, in Frage kommende Gelänbe, die Gebäude des ebe⸗ 
maligen Korpsbetleidungsanites mit ihrer gegebenen 
eipwet unasfübigteu, anderen Zwecken endgültig über⸗ 
eignet.“ „ 
Es liegt tatſächil ſo, daß das Gelänbe des Korpöbeklei⸗ 

bungamtes nur allein für Danziger Meſſezwecke in Frage 
kommt, benn es iſt ganz ausseſchloſſen, mit Milltonen Auf⸗ 
wand völlig neue Meſſegebände in Danzia zu errichten. Es 
wäre aber nicht unmöglich, die Zollverwaltung mit ihren 
Einrichtungen auf einem anderen Gelänbde unterzubringen; 
ebenſo wäre es nicht unmöglich, mit ber polniſchen Regie⸗ 
rung ein Uebereinkommen zu treffen, wodurch die beiden der 
polniſchen Regierung überwieſenen Gebäube im Korpsbe⸗ 
kleibungsamt für Meſſezwecke freigemacht werden könnten. 
Alle dieſe Fragen müffen im Senat erneut ernſtlich ſofort ge⸗ 
pritft werden, denn es beſteht ſonſt die Gefahr, daß die 
Durchſithrung Danziger Meſſen eine Unmöcglichkeit wird. 

Eine Danziger Luſtverkehrsgeſellſchaft hat ſich unter der 
Firma Danzlger Lloyd⸗Luftdtenſt, G. m. b. H., gegründet, 
die den Betrieb des Luftverkehrs mit Poſt, Fluggäſten und 
Gütern, insbeſondere von und nach Danzia, bezweckt. Das 
Stammkapttal beträgt 300 000 Mark. Die beiden Geſell⸗ 
ſchafter, Kaufmann und Senator Julius Jewelowfkt und 
Bankdirektor Max Urban haben zufammen drei Flugzeuge 
in die Geſellſchgft eingebracht. 

Heiterer Vortrags⸗Abend. Der in Danzig ſchon beſtens 
bekannte Rezltator Paul Hilbig⸗Edelhof veranſtaltet am 
Donnerstag, den 4. Mai, in der Aula der Petriſchule wieder 
einen Vortragsabend, bei dem er vorwiegend Stücke der 
heiteren Muſe bringen wird. Karten für den Abend ſind 
im Vorverkauf und an der Abendkaſſe zu haben. öů 

Zuſammenſchlu in der Danziger Liksrinbuſtrie. Die 
Danziger Likörfabriken von J. S. Keiler Nachfl. und Guſtap 
Springer Nachfl. haben ſich zu einer Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung zuſammengeſchloſſen. Geſchäftsführer 
ſind Stadtrat a. D. Max Lewin, Charlottenburg, und Se⸗ 
nator Dr. Eſchert, Danzig. 

Die raſenden Autos. Der Kraftwagenführer Joſef N. in 
Danzig hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Gefährdung 
eines Transports zu verantworten. Er fuhr mit ſeinem 
Auto um die Ecke Vorſtädt. Graben—Melzergaſſe in ſchneller 
Fahrt, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß dies ſtets ge⸗ 
fährlich iſt und beſonders hier, wo ein Straßenbahngleis 
liegt. So fuͤhr er auch gegen einen Straßenbahnwagen, der 
ſich in der Fahrt befand. Zum Glück war der Schaden gering, 
er konnte aber bedeutend werden. Dies Glück wurde ihm 
angerechnet und ſo kam er mit 300 Mark Geldſtraſe davon. 

Wilhelmtheater. Die Sektion Danzig des Internattio⸗ 
nalen Artiſtenverbandes veranſtaltet am Sonnabend, den 
6. Mat, abends 8 Uhr, einen humoriſtiſchen Familtenabend 
zum Beſten wohltätiger Zwecke. Neben der Schupokapelle 
wird eine Anzahl bieſiger Künſtler mitwirken. Die 
Konzertſängerin Marion May wird mit dem Konzertſänger 
Behre einige Operettenduette zum Vortrag bringen. 
Mehrere Humoriſten u. a, auch der beltebte Komiker Willy 
Riedel wird mit ſeinem ſächſiſchen Humor für Heiterkeit 
ſorgen. Schau⸗ und Spezialttäten⸗Kummern werden das 
Programm verſchönern helfen, u. a, auch der vielſeitige 
Inſtrumental⸗Virtuoſe Dapſang auf ſeinem Campanophon 
und Gamelang⸗Inſtrument. Dazu kommt ein luüſtiger Ein⸗ 
akter mit Muſik „Studentenſtreiche oder in der Klemme“ in 
dem der beliebte Ehrenpräſes der Sektion Dir. Dinſe wie⸗ 
der mitwirken wird. Ein Feſtball mit ueberraſchungen, 
eine Tombola und andere Beluſtigungen werden ſich an⸗ 

ſchließen. 
Ingendliches Opfer des Spielteufels. Einen Dahhree 

Kaufmann wurden mittels Einbruchs 60 Pfund Vollfettkäſe 
und eine Kiſte Margarine geſtohlen. Die Kriminalpolizei 
ermittelte als Täter den dort beſchäftigten Lehrling Albert 
W., der dinn auch ſpäter den Diebſtahl eingeſtand. Zum 
Lagerraum hatte er ſich die im Kontor aufbewahrten 
Schlüſſel verſchafft, die er nach ausgeführter Tat in die Ra⸗ 
daune geworſen haben will. Das geſtohlene Gut will er für 
1100 Marf an einen Unbekannten verkauft und das Geld 
beim Glücksſpiel verloren haben. W. wurde dem Gerichts⸗ 

  

  

* Dee ‚ ů 
Ser Exigenstany, Ver Eüü 122,, Wübrent ſrcs 

Möonat Februar nach amtilicher Feſiſteuung In Deutſchla 
190 Zeltungen und Beitſchriſten eingegangen find, haben nach 
der amtichen Beltungoliſte im Monul März abermals 177. 
Beltungen und Zeltſchriſten ihe Erſcheinen eluitellen miſſen. 
Deder Urbeiter erſieht baraus, wle ſehr die Urbeiterprelfe 
auf die Treue ihrer Leler angewlelen iſt und wie notwendia, 
es iſt, den ſoztalbemokratiſchen Zeitungen neue Leler zuzu⸗ 
füͤren, damtt ſie ſich bebaupten können. 

t A. von ei eine3; Angcltelllen. Der Vertüuſer, 
Paul K. von bier, tatig in elnem Kaufbauſe, hat es fertit be- 
kommen, Waren über 15 800 Mark gu veruntreuen und bei⸗ 
ſeite zu ſchaffen. Ein großter Tell konnte noch burch bteſige 
Kriminalbeamnte aus Hoppot und Oliva herbeigeſchafft und; 
der geſchädtaten irma zurückgegeben werden. K. wurde 
dem Gericht zugeführt. ** 

Volizelbericht vom h. Mal 1522. Jeſtaenommen: 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 5 wegen Diebſtabls, 2 wegen Trunkenbett 
und Widerſtandes gegen die Staatßgewalt, 1 wegen Trun⸗ 
lenheit und Bedrohung, 9 ln Pollzeibaft. Obdachlos: 1 Per⸗ 
ſon. — Gefunden: 1 Brieftaſche aus braunem Segceltuch, 
enthaltend 1 Qulttungskarte und Brief für Hermann 
Stkibbe, 1 Portemonnaie mit Geld und 1 Trauring, ges. 
G. M. 20, 2, 20,, 1 brauner Filzhut, 1 Pelzkragen, 1 Krück⸗ 
ſtock, 1 goldenes Kettchen, 1 Doublé⸗Trauring, abzuholen aus 
dem Funbbureau des Polizeipräſidiums. 1 Brille Mickel⸗ 
einfaſſung) im ſchwarzen Etui, abzuholen von Herrn Mar 
Krleſchen, Saſper Straße 34 b. — Verloren: 1 Quittungs⸗ 
buch zur Steuermanns⸗Sterbekaſſe und verſchledene Papiere 
für die Witwe Marie Hopinskt, 1 Perſonalausweis für 
Joſef Domski, 1 goldenes Kettenarmband mit Anhängſel 
(gold. Kugel), 1 Trauring, 2 ſchwarze Straußenſedern, abzu⸗ 
geben im Fundbureau des Pollzelpräſidinms, 

ů —— · 

Der Verlauf der Maifeier im Freiſtuatgebiet 
reibt ſich, ſom-i! das die bis jetzt vorttegenden Melbungen 
feſtſtellen laſſen, würdia der Maifeter in Danzig an. In den 
meiſten Gemeinden fanden am Sonntag Verſammlungen 
mit Umzüeen ſtatt. In ſaſt allen Orten war die Beteiti⸗ 
gung außerorbentlich ſtark. Nur in den wenigen früheren 
„raditalen“ Hochburden ließ die Teilnehmerzabl zu wün⸗ 
ſchen Ubrig, da wie z. B. in Prauſt nur die alten Anhänger 
der Sozialdemotratiſchen Partei erſchienen, während die 
durch die Partelſpalteret auselnandergehetzten linksſteben⸗ 
den Anhünger noch abſelts ſtanden. Doch ſind dieſe Orte 
infolge der raſtloſen Arbeit unſerer Genoſſen auf dem 
Lande erfreulicherwelſe nur noch vereinzelt, ſo daß auch das 
Bild der diestährigen Maiſeier auch auf dem Lande unter 
der Führung der SPD. durchaus eindrucksvoll und erfreu⸗ 
lich war. 

11 

Oliva. Die Maiſeier, vom Orkskartell der Gewerk⸗ 
ſchaften organiſiert, nahm einen dem Tage entſprechenden 
würdigen Verlauf. Viele hundert Arbeiter hatten ſich nach⸗ 
mittaas im Vereinshaus zuſammengeſunden, um ſich zu 
einem impoſanten Demonſtrationszug zu vereinigen. Dieſer 
bewegte ſich unter Vorantritt der Muſikkapelle und ber 
Fahnen der belden ſozlaliſtiſchen Parteien zum Marktplatz 
hin. In ſeiner Feſtauſprache ging Gen. Gerick in kurzen, 

eindrucksvollen Worten auf die Bedeutung des Tages und 

unſere Maiſorberungen ein. Dann kehrten die Teilnehmer 

geſchloſſen zum Verelnshauſe zurück wo ſich der Zug auflbſte. 

Einlage a. b. Nogat. Der ſozialdemokratiſche Orts⸗ 

verein feierte mit dem D.L.V. ſeine Maifetier in Zeyer. Nach 

einer Feſtanſprache, in der der Redner auf die Entſtehung 

und die Bedeutung des 1. Mat hinwies, folgte ein Feſtball, 

der die zahlreich Erſchtenenen einige Stunden zuſammen⸗ 

hielt. 
Steegen. In einer von zirka 200 Perſonen beſuchten 

Verſammlung ſprach Geu. Behreud⸗Danzig über die 

Bedeutung des 1. Mai als Weltfeiertag für die geſamte Ar⸗ 
beiterſchaft. Seine Rede ſchloß mit einem Mahnruf zur 

Einigung unter Führung der Sozialdemokratie. Auch der 

einſetzende Regen hielt die Teilnehmer nicht ab, ſich zu einem 

eindrucksvollen Feſtzuge zu formieren. Eine Tanzfeſtlichkeit 
beſchloß die gelungene Feier. ö 

Kahlbude. Der Sozialbemokratiſche Verein Kahlbude 
und Umgegend veranſtaltete die diesjährige Maifeter am 

Sonntag. Nachmittags 3 Uhr fammelten ſich die Genoffen in 

Löblau, wo der Genoſſe Max Borchert die Fottrede hielt. 

Nachdem ging es im Demonſtrakionszuge durch Löblau nach 

Kahlbude. Nach einer Anſprache des Gen. Bohnke wurde ein 
von mehreren Genoſſen eingeübter Einakter aufgeführt, der 
mit großem Beifall auſfgenommen wurde. Andere Beluſti⸗ 

gungen, wie Feuerwerk und Fackelzug verſchönten die Feier. 

Der nachfolgende Tanz hielt die Genoſſen noch bis Mitter⸗ 
nacht zuſammen. Trotz der ſchlechten Witterung war die 
Betetligung eine ſehr ſtarke. 

Gr.⸗Lichtenau. Der Sozialdemokratiſche Verein und der 
dentſche Landarbeiterverband veranſtalteten zur Maifeier 
einen gemeinſamen Umzug. Unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle und eines Banners marſchierten die ſtolzen Kämpfer 
des flachen Landes nach Damerau und Kl.⸗Lichtenan, wo ſich 
die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen dieſer Orte anſchloſſen. 
Ein ſtattlicher Zug rückte um 4 Uhr in Gr.⸗Lichtenau ein. 
Der Arbeitergefangverein Neuteich hatte es ſich nicht neh⸗ 
men laſſen, ein Doppelquartett zu eutſenden. Die Jeſtrede 
hielt Gen. Adam. Dann folgten Vorträge unb drei dem 

Tage angepaßte Theaterſtücke. Nach Ablauf des Pro⸗ 

garamms blieben alt und jung noch bis zum früthen Mor⸗ 
gen in gemütlicher Stimmung beim Tänszchen zuſammen. 

Fürſtenau. Die diesjährige Maifeier der Partei fand bei 

ſtarker Beteiligung im Lemkeſchen Lokale ſtatt. Nach ein⸗ 
leitendem Konzert hielt der Gen, Klaß die Feſtrede. Ein; 
flott geſpieltes Theaterſtück, Geſang, Konzert und Rezita⸗ 

tionen bildeten den erſten Teil des Abends. Ein Feſtball, 
der ſich bis in die Morgenſtunden ausdehnte, ſchloß die über⸗ 
aus gelungene Feier. 
—— —————¼——¼—?iT 

Standesamt vom 3. Mai 1922. 

Todesfälle: Frau Agathe Salewskti geb Degler, 34 J. — 
S. d. Rechtsauwalts und Notars Karl Blenkle, 1 J. — Frau 
Johanna Nipkow geb. von Boraenski, 66 J. — S. d Kauf⸗ 
manns Stanislaus Grygill, 5 W. — S. d. Arbeiters Pauli 
Wohlert, 12 Wochen. * 
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Heutiger Deviſenſtand in Danzig.   gefängnis zugeführt. 

Polniſche Mark: 7,59 am Vortage 7.05 
Amer. Dollar: 303 „ „ 28⁵ 
Engliſches Pfund: 132⁰ „ „ 12⁵⁰ 

    

   



    

   
   
      

              

    
   

        

    

   

  

geitſchrif 00 4— — Mantehf, Euhnmia ö Ptuek, O Auabe, 

Beitſchriftenſchon. Riher Kchantel iuß Haus, Prrg.,. 
„Dibensüche Miowaihlhelte“- Kuch das erüe Heit desß E Jeprgenas der im Berlag⸗ 

Beiiſchriſt wetteſte Unt, woburth der 
ng 1, Keuiſcl Peninnt kehr voſf⸗ Gerbe, 1n Ken- veſtchert iſi, 

L 

Eti, em vorlteßenden 12. Helt beichlicßen die „Onbent. Gerdrettune 
Ptonstsbeite“ (üren 2. Jabrnana, Was in kieſer ZeltlPFungbvoll. u den verloren geaangenen Stästen 

auſerr Heiwalzeltſchrift au kulturenen Werten ge⸗ Graubenz und Tborn gewidmet und Oat badurch einen be⸗ 

ſonderen Relk. Gutar Rocetke, der dekaumte Germaniſt ernte beßeich⸗ 
eerngicper GartPenpt bort an! bos 50, erzadlt von ſeiner Vaterktadt Mrandens. Baul Ditcher von 

öů — üud der Geraunseber Garl Lauge barf auf bas von 
ů elthete uult Recht ſtols ſein, bat er doch den gesgen-der fyeſte Cvurbidre und von Ryacenbauſen, K. Heuer 

—— Söehmmeriateiten ſtesreic getretzt, die Zeliſchriſt.⸗ iret-uns B0 E ürs apt kine Sinbte uSer 

jebtetendes Kipeau gebrocht und unter Mus. Cegend,, un bon Cenb fer, Peilr Der⸗ 

Bogumit Golt. Lyrle 
ae ms ves inzwiſchen 
zeh das Heft. 

lüer⸗Kablabret-Bereln „Verwärts-. ů ö‚ 

netsnnted den 7. Mat: r nach Guteberberae mit 

Oamilienanſchlut, Abiabrt, r. 

garantiori rein gekactoit 

VeberuU erhAhih, Fubrcd! Miie Goceln, BMAMErMUDee 

ne keber Volltik ſich von chauvinlſllcher Einfeltia⸗ 
̃ 1 2— aewuht, Eine bleide von Sonderauagaben, 

te beflimmten oftdeutſchen Vanoſwaſten oder Städzen 
wübmeten, der gefalenen äüaftler oder der oſtdeutſchen 
— gebachten, truaen zur Bervollkommnuns des olt⸗ 
ödeulſchen inlturelen Wefamibildes ſehr weſenttich bel. Ueber 
den eng⸗heimatlichen Rabhmen binausgetend, baben ſich die 
„D. N. auch mit den Hauptwertretern der Etteratur und 

Dichiung der Reicher beſaßht und ſo in es auch zu ver⸗ 
„Pedben, dad die Zelilchrilt deute In Deulſchland ein An ⸗ 
jehen geuteßt, uru das andere erſt jabr, telang kämplen 

miunßten. Einen Ctab der beſten Schrififteller und Dichter 
dat der Verausgeber ſich zu ſichern verſtanden und iſt immer 
beßnrebt geweſen, nur das wirklich Lertnedende zur Gel⸗ 
tunß zu bringen. Dieſes Heſt verzeichnet u. a. Krbelten 

ü Stüdttheater Dammig. — ſüüiimhelim-Fheater 
Dhrektlon: udell Sacper. IuterncHOnuler Urtisten -Verdnau 1051 E. V.) 

ompecti ergün⸗ verftordenen 
b. G. 

    

Gerantwortlich für Polltit Eruß Voopt, für Danziger 

Nachrichten und ben übrigen Teil Trid Weber, beide 
in Danzla; für Iuſerate Bruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gebl & Go., Danzia. öů     

  

Geſchintsbericht V Se b.H., Dauſſy 
Einn, Gewinn, und Derluſt: Konto, 
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„ ů (Bruttocinnahmen .. M. 313 283,13 (Tmiu..... MN. 198781,07 

Damtrun 5'r “„ . Jiel, Jicher wi NS —2 Sehiug Lanug Gn, 1%0( Arsetrigabin- 5 

Liebe und Trompetenblaſen „ Batentalverbrouch-.„, 79500,5 

    

     

   
      

      

   
      

       
     

      
      
     
            

Sonnsbend, Gen G. Tlel 1022, besd= 8 Un- Verdienſtt..„ 72ʃ½75 
           

  

euſhln g0g ün- e e- Crosser humoristischer — EIIIIEB KIIIII 
Splalleltung; Helnz Drede. nſpekt.: Emil Werner. é Joldlungen-Famitten-Abend ſanva ELL.I Daßſtive 

lajor Zroſch v, Froſchen⸗ 
ſet, Kommandant 

Nüitmſtr. Maximwil. Beichs⸗ 
graf v. Eppenſtein, Axreſt. g·] Nudolf Schwannehke 
Leumant Anſelm Edter 

von Karlſtodt, Arteſtantſ] Lotbor Buhring 
Baſtlan Rademacher, E 

Rorporal ?Curd prenzloff 
Quarh, Mushetter Guſtav Nord 

ee 
Neſervefonbs⸗Konto.. M. 2540,00 
Schulden⸗Konto . ..„ „ 7960,3 

Beimünr ſür bi 3115,65 
. je die 

Lecueenicheß, 25800 
Wberſch. pf. L. p. ꝙ 22030,00 

MM. 24352,575 
451,51 

430,00 
500,00 
110,00 

10000,00 
3489/00 

ELIIII 

     1. Kontert q6% Musikkorps der Schupokapelle unter pereonl. 
Leitung des Obermusikkmelsters Heirm Ernat Stleberltz, 

n. Varieté-Fest-Frogramm 
unter änderm Konzert-Sängerin Ma TI on- MAY/ 
Wiity Riedel, das aächs. Unlkum m. 8. neuen, Sctllagern 

Dapanng. der verchmte, catefophon- und Gamelang- 
unstler. 

ESHeim Vrede E ———— 
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d. Paſl., 79ʃ1,75 
IAELELAIEI   Kabinettstat .. AÄdaldert Gauſche Marton-Behre Operotton-Duett. — zaßi der Aiitn heßer un 

Hüddea Deiibrügger Verwandlungstänxzerin, Mitalte : Zahl der Mitglieder am 1. 1. 1921 7 Zugang 59; 

ü „ ets Sein FRITLSXN . M E M MB R AM Dr Saſammen J6; Abgeng: derch ben 4e 2, Aüsteitt 10, Aisſchlaß 18, 
Vrigiinin . Hella Doelch Beliebte Flumoristen und andere Speria Itäten-Nummern. wegen Me 15 Veſtand am Schluſſe des Jahres 45 Mitolleder. 

Jeanette . .. Annie Wehrle UI. Ferner gelentgt zur Aukluhrung: Das Geſchä aben betrug am Schluſſe des Achn iahres 2730000 MI. 

  

   

    

    

Die Ha imme betrug am 
möig, den 1. Jauuar ! 
Der Porſtand 

Studenten-Streiche ee In der Klemme 22** 
Lustige Szeue aus dem Studentenleben. 

Text und Musik von Richard Mothes, 

Ende 91/, Uhr. 
Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. 

Cavallerla ruſticana. Sizilianiſche Bauernehre. 
Melodrama. Hierauf: Der Balazzo. Prama. 

  

651⁵ 
Für den Aufſſichtsra 

Seifert. Zermer. Brieskorn.      
   

  

     

   

    

* 
Richter. Zieltnski. Marzahn. 

   

    

        
          

     

    

     

     

       

  

     

  

   
      

  

      

     
      

     
        

    
       

        

  

  

  

        

  

   
   
     

  

    

    

   

  

  

  

      

     

      

  

    
   

  

    

        

     

      

  

     

  

      

    

   

    

  

  

   
   

  

    
     

       

  

    
          

     
   

  

      

      

   

reitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten A l. Die Porsonen i8 ‚ 

e Dith wnr, 5 Seheige, hn.... ſCchenif f. Bepuee — 25 S888880 
Llede und Trompetendlaſen. Lufiipiel. ů ů Simteget gen, Renlier. .. ... Enrenprüses Vpiase ů EH 

ů „5 uee Vornteh enpr Danama- ů 

üPBPPH — Na ger Vorstinugt lon L E Wiltürsor 
i Wilhelm-Theat ferbil un rbmmmoefiumn. Höam iu Lcltn Af AAAUU 
2 ů E M- Ed Er ů Lustige Sennnoe und anderes mehr. föor Damen und Herren ſchaftliche Verficherungs⸗ 

vereiolct nil Lem Stoditbeater Zoppet Dir. Ote Mormann romboln, Freis-Schlehamend und Betustlgungen sller Art werden in nnserer Hlosigen Fabrik nach naueeten Mhilengeſeülchaft 
—— ů Aniang 2 Une bise. „ondte In Formea bel sorgfälftigster Ausährang bb —Sterbenalfe.— 

Eintritt: Santplatz 15 R., Logenpintz 20 M. im Vorvetkaut Kürrerter Zolt Kein Polkcenverfall. 

2 MNeuto, Mittwoch, den 3. Mal, bei Gobr. Freymann, Kohlenmarht. Abendlesse erhohte Preise GUnfttger Tariſe fur 

4 abends ſi⸗ LI Zu ꝛahireichem Besuch ladet ein Umgep reſit, Erwachſene und Kinder. 

2 ö‚ 65300 Das Foestkomltee. vewoschen nud telürbt- Anskunft in den Bureaus 
EKESs,enòftuungE 6 Unr —.— — ‚ Arbeiterorganlſationen 

8G Wi Bl t⸗ Stroh- und Fllahut-Fabrik und von der 

2·• lemer * ut 73 — Hut.Bazar zum Strauß v 
reltag. Cen s. Mal, ö 7 1 Annaht well- 5 

ꝙ WIi 2 Blut“ 2 Lichtbild-Theater ner LsWendeiggsece U, 8—1. Mattenbuden 25. 
„Wiener ut 2 (Cegenöber der Marxall ů 

3 Voerverkenl ie. Warerhans Cebe: Frephaan. Kchlenmsth. 2 m. Dærum . O — — — 2 — S‚8 5 OSS 
„ »&e 10 bin 4 Uör Waifch. vnd Sonntad von 10 bi 1 Uhr & n . 
ó „e der Tbealerla-e. 6105 G vom 2. bie s. Mas loes D 0 ͤüt 

4 2 2 — —.—.—.— amen E, 
2 „Li bell e6t üů IPer Köni de Kraftl! 2 fhent Ekmann wültesl 2.e 

ů 1ů1 P; Aitstädtischer hen 3 illig. Off. u. an 

8 Täplich: Muslü, esang. Lamt 2 . Tell — 17 u IShurg“ E neben eer Tabertabrn M. . Hasse. die Exped. d. 3th). ( 

————————— ů E e⸗ 0 ahn a Urg ü Verit, Bitosch, DaA ruer-, Marnfahter-, Run- unl Wollanren Dam enhüte 

ä— ů ů or Erl HAF ensationsdrama in Akten. * 1 

aüeeere iüiimn Wn Sücf Eumyu CS. ; MMMie 
nenerer abena (neue Auswanh Croßes Scanspiel in 6 Akten. * Ma Damen-Rostüme und Müäntel. 306 d. b. Exped.b. 34g.(f   

NILBIG-EDELHOF 
Karten bei Herm. Lau. Langgasse. 

aeritat-Unterrieht: Or. Wollweberg. 1. 

8 Dam.⸗u. Kinderkld. 
Wäſche wird angefertigt. 
Ang. unter B 129 an die 
Expedition d. Zig. (＋ 

Mähmmaſchinen⸗ 
reparaturen raſch u. billig 

Bernſtein u. Comp. 
NQanggaſſe 50. 

Empfehle mein 

Lunmm.sbaf 

      

  

Solange alter Vorrat, noch günstige Kaulge- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

uauptdarsteller. Bruno Kastner. 1 

  

   

    

         
          

160½0 
abends (7 ½ Uhr: 

(Sommersprossen verschuinden!lI 
laut weldte einfache Weise teilt Leidensgenossen 

bhunentgeitlich mit Frau EIISahbeth Frucht, 
ů Hannover F. 403 — Scdhliefadh 238. 14396 

Algemeine Geſchichte des 
Sonialismus und der ſonialen Kümpfe 

  

  Kleine Anzeigen 
Etig n —— 

Jahn⸗Kranke 
werden ſofort behandell. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 

    

      

  

  

  FpTE 
Ab heute nachmitt-zs 

4 Usr 12 
Das bestgewähite 

neue Programm! 

W — Heidemann — 

    

Senſationen 

Täglich vorm., außer 
am Eröffnungstage, 

   

  

   

  

        

    
    
    

  

    

  

   

  

   

     

  

Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 10—12 Uhr 16471 

Der Baumuntee e rie ms. Lierſchdu. I. Ler Wuerrgh. Huulaiel 
Eer DUummkopf; Dauiſchteiben Ader ſchmerdloſes Villeltverkauf 5 „ 

6 Akie frei nack dem eenes, — Zahnziähen. Hiedrige Lofle Wäglichrom. : eue et Kau⸗, Rauch⸗ und 
Bahnenverk von Luäwig Fvla- rechnung. und 1 Std. var Beginn E bah 

Mitwirkende: cuuf, ů x i5 f Tder Vorſtellung an der ‚ von M. Beer chnupftaba 

Sürse,-Me, a, e vreis 12— Mark esare ae erg — Lupu Pic& — Eonns Seidel. Telef. 1 Telef. l — Mark 
Ferver: Der große Kriminalfilm 2621 Pfeßferſtadt 7 2020 Ei145    

    
     

Der geheimnisvolle 
Dokumenten-Diebstahlf 
Eine industrie-Spionage-Affare in 5 Akten. 

   

      

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

  

In den Hanptrollen: 
1u½2 Sellin — Fuis Folkenberg — Preben kist. 
Ein in hanckung und Sensationen unuber- 

troflenes Kunstwerk. 

    Blei, Zinn 
   Lumpen; 

  

   

       

  

    
Rũügener 

Schlemimkrelde 
Leinolirnis, Fathen, 

Ladte, Gups, 
Hutlacke in allen Farben 

mpfiehlt 
Drogerie 

    

Buchhandlung Volkswacht 
um Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 

Suck⸗And Plan⸗Fabr in Dannig 

      
   

       

    
   

    

E. Balda 
Matzkauſche Gaſſe S a 

Echke Hundegaſſe. 
Telefon 2821. 

Mahkulatur u. Antimon 
kauft in jeder Menge 

Danſiger Volksſtiant, 

a. DOminikanerplatz 
Brune Fasel, 

Junkerg.12 a. d. Mstkth. 

ſucht tüchtigen Meiſter, 
der in der Lage iſt, kleine Reparaturen an Stopf⸗ 
und Nähmaſchinen auszuſühren. Bewerbungen mit 

    

       

zu Putzlappen geeignet, 
kauft 

Daxziger Volksfünnt, 
   

Wir bitten um dan nesuch der à Uht· Adchmittags- 
Vorstellungen. 6543 

hat abzugeben 

Danliget Volksſüane,               Am Spendhaus 65. Am Spendhaus 8.     
       

—2 Fernrui 3770. — 

— 

  

Gehaltsanſprüchen unter M 800 an die Exped. d. Zig. Am Spendhaus 6.


